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TROTZ VERBOT 


Der 1.Mai wird weiterleben 


Die türkische faschistische Junta hat ein neues Gesetz erlassen: Der 
1.Mai ist in Zukunft kein Feiertag mehr, sondern wird wieder zum ganz 
normalen Arbeitstag erklärt. Das ist ein weiterer Schritt in der Zer- 
schlagung jeglicher demokratischer Rechte des Volkes der Türkei. Es ist 
nicht das erste Mal, daß die Herrschenden in der Türkei versuchen mit 
einem Verbot der Feiern zum 1.Mai den Kampfwillen und den Mut des Volkes 
zu brechen. Aber gerade dieser Unterdrückung zum Trotz haben sich in den 
Städten und in den Dörfern die Volksmassen immer wieder ihr Recht auf 


den 1.Mai erkämpft. 


Das erste Mal wurde der 1.Mai als Kampf- 
tag der Arbeiterklasse in der Türkei 1906 
gefeiert, Es war eine kleine Feier der 
Sozialisten in der Türkei und noch keine 
Massendemonstration. Das sollte sich bald 
ändern. Während des Befreiungskrieges ge- 
gen die imperialistischen Besatzer in der 
Folge des |.Weltkrieges kam es 1921 zu 
gewaltigen Massendemonstrationen am 1.Mai. 
Die Hauptlosungen waren gegen die direkte 
imperialistische Besetzung der Türkei ge- 
richtet und forderten eine unabhängige 
Türkei. Aber bereits 1924, nach der Grün- 
dung der Republik wurden die 1.Maifeiern 
durch die Gewalt der Herrschenden zu ver- 
DE erento 
ten € isten alle gewerkschaftlichen 
Organisationen der Arbeiter und nahmen be- 
kannte Arbeiterführer in "Vorbeugehaft". 
1925 beschlossen die Kemalisten in der 
gesetzgebenden Versammlung, daß der 1.Mai 
in Zukunft der Tag des "Frühlings- und 
Blumenfestes" sein soll. Dem faschisti- 
schen türkischen Staat gelang es bis 1976 
durch offene brutale Gewaltaktionen im- 
mer wieder breite Massendemonstrationen 
zum 1.Mai zu verhindern. In den 70-ger 
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Jahren nahmen die spontanen Massenkämpfe 
in der Türkei, sei es in den Städten, den 
Slums oder auch in den ländlichen Gebie- 
ten,enorm zu. So sah sich die Führung der 
DISK (Konföderation der revolutionären Ar- 
beitergewerkschaften) durch den massiven 
Druck der Basis gezwungen, 1976 den 1.Mai 
als Kampftag der Arbeiterklasse zu feiern. 
Gleichzeitig haben die DISK-Führer jedoch 
erklärt, daß sie es "nit allen Mitteln 
verhindern wollen, daß sich an den Demon- 
strationen 'defätistische Elemente! be- 
Das gelang ihnen allerdings 
nicht. Die "defätistischen Elemente", d.h. 
die Revolutionäre, beteiligten sich an al- 


T mit 
zen ! Die revolutionären Arbeiter sollen 
die Gewerkschaft verwalten" wurden von den 
Arbeitermassen übernommen. 


Am 1.Mai 1977 strömten hunderttausende von 
Menschen, die aus allen Teilen der Türkei 
gekommen waren auf den Taksim-Platz in 
Istanbul. 


Als sich ein Zug von 30.000 Menschen, 
die unter den Parolen der verschieden- 
sten revolutionären Organisationen de- 
monstrierten, in die Demonstration auf 
dem Taksim-Platz einreihen wollte, ver- 
wehrten ihnen die Ordner der reformisti- 
schen Gewerkschaften und der DISK den 
Zutritt. Es kam zu einer Rangelei. In 
dem Moment eröffneten Heckenschützen 
der MIT - der faschistischen Kontergue- 
rillaorganisation - das Feuer auf die 
Menge. Es kam zu einer Panik, die die 
Armee- und Polizeikräfte, die vorher be- 
reits schon den Platz umstellt hatten, 
ausnutzten und mit Panzern in die Men- 
ge fuhren. 40 Menschen wurden so ermor- 
det. Es gab hunderte von Schwerverletz- 
ten und 400 Menschen wurden verhaftet. 
(Fortsetzung 5.8) 
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Weitere” Türkei-Hilfe”des 


westdeutschen Imperialismus 


Während von den Sprechern der BRD-Regie- 
zung, die politische Gefangene systema- 
tisch in den Tod treibt, scheinheilig 
behauptet wird, man müsse in der Türkei 
darauf achten,"daß bei der Beachtung 
der Menschenrechte etwas getan wird" 
(SZ, 12.3.81), unternimmt diese Regie- 
zung jede erdenkliche Maßnahme, das fa- 
schistische Militärregime zu stützen und 
seine Vormachtstellung auszubauen. Denn 
was den wirtschaftlichen, politischen 

und militärischen Einfluß in der Türkei 
betrifft, ist die BRD dabei, imperiali- 
stische Macht Nr.1 zu werden. 

Diese Sonderstellung des westdeutschen 
Imperialismus wird auch bei der soge- 
nannten "Türkei-Hilfe" deutlich. So 

soll die BRD zusammen mit den USA auch 
dieses Jahr wieder die Hälfte der inter- 
nationalen Wirtschafts"hilfe" der Orga- 
nisation für wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit und Entwicklung (OECD) tragen, 
die von 1,1 Milliarden auf 1,5 Milliar- 
den Dollar erhöht werden soll. Entspre- 
chend ihrer wirtschaftlichen Vormachts- 
E soll auch di. 
nen 
ternehmen innehaben. Mit dieser Ziel- 
setzung wird sich dann auch der Betrag 
der Wirtschaftshilfe den die BRD der 
Türkei gewährt erhöhen und die 560 Mil- 
lionen des letzten Jahres übertreffen 
In diesem Betrag ist allerdings weder 
die "Nato-Verteidigungshilfe" von 130 
Millionen DM noch die im letzten Jahr 
bereits zugesagte "Rüstungssonderhilfe"” 
von 600 Millionen DM enthalten (FAZ, 
18.3.81). 


Die wirtschaftliche Präsenz des BRD-Impe- 
rialismus wird von seiner militärischen 
Präsenz begleitet, die jedoch nicht ganz 
so offen propagiert wird. Neben der Aus- 
bildung türkischer Militär- und Polizei- 
kräfte liefert die BRD den türkischen 
Faschisten unter anderem 77 Leopard I 
Panzer (Handelsblatt, 18.11.80) und mo- 
dernisiert 250 Panzer des Typs M 48. Auch 
bei dem zweiten Nato-Mannöver auf türki- 
schem Boden seit dem 12.September 1980 
war der westdeutsche Imperialismus selbst- 
verständlich mit von der Partie. 


Solche "Hilfen! dienen 
nur dazu, den faschi- 
stischen türkischen 

Staat und seine Laka- 


"TORKEI-HILFE"! 


ien am Leben zu halten 
und die miserable La- 
ge der Volksmassen zu 
zementieren, die 
selbst nach offiziel- 
len Angaben neben fa- 
schistischen Terror 
noch mit einer Infla- 
tionsrate von über 
100% pro Jahr und ei- 
ner Arbeitslosenquote 
von über 25% fertig- 
werden müssen. 
U.Linke 
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FOLTER in türkischen Gefängnissen 


VORBEMERKUNG 


Wir veröffentlichen hiermit den letzten 
Auszug aus dem Bericht eines Genossen 
der TKP/ML über die Folter- und Unter- 
drückungsmethoden in den türkischen Ge- 
fängnissen.Der Bericht wird demnächst 
in deutscher Sprache in seiner gesam- 
ten Länge (über 60 Seiten) erscheinen. 


TEIL III 
DAS EIGENTLICHE VERHUR 
(Erste Periodi 


derstand) 


Kurze Zeit später brachten sie uns mit den 
Schaumgummibrillen vor den Augen aus dem Ge- 
bäude heraus, setzten uns ins Auto und brach- 
ten uns woanders hin. Nach Befehlen wie: 
*Niederbeugen; Aufstehen; Umdrehen; Schnell; 
Langsam" sagte dann einer, wir würden "ins 
Meer geworfen", Aber als ich in einen kalten 
Raum, der nach Urin und Moder stank, gebracht 
wurde, begriff Ich, Meine Füße waren nackt und 
standen im Wasser. Sie sagen, ich solle die 
Brille abnehmen. Mir gegenüber standen ein Ge- 
freiter, ein Rekrut und eine zivile Person, 
Ich befand mich in einer langen und sehr 
schmutzigen Gefängniszelle. Auf dem Boden war 
eine Kasserpfütze mit Blut, Schmutz und 
Schlein, In der Ecke stand eine hölzerne Prit- 
sche. Das Laken und die einzige Decke waren 
blut- und urinverklebt. An jeder Ecke der 
Pritsche hing eine Kette und ein Schloß. An 
der gegenüberlfegenden Ecke der Wand war an 
jeder Seite des Winkels ein Eisenring angı 
bracht, Auf dem Boden darunter lagen im Was 
ein Haufen lederumhüllter Ketten und zwei dik- 
ke Gurte, Das Fenster war dicht unter der Dek- 
ke, klein und geschlossen, Die Kalkfarbe an 
den Wänden der Zeile war von der Feuchtigkeit 
vergilbt und aufgequallen. 


vs ner ag 


Nachdem sie mich ganz nackt ausgezogen hatten, 
brachten sie mir einen dreckigen Schlafanzug, 
den ich anziehen sollte, Dann fragten sie mich 
nach meinem Namen. Als ich schwieg, gingen sie 
hinaus. Ays den anderen Räumen hörte man 
Schreie von Frauen und Männern, ihre Rufe "Oh 
Gott, mein Gott" und ihr Flehen. Barfuß, mit 
den Füßen im Wa rtete ich darauf, daß 


sie wieder hereinkommen würden. 
Ich hatte mich fest entschlossen, Widerstand 


zu leisten. Aber da ich nicht wußte, was sie 
tun würden, wußte ich auch nicht, wie mein 
Widerstand aussehen sollte. Hier ist ein Feld, 
auf dem der Klassenkampf für Kommunisten die 
härteste Form annimmt, Für die Kämpfer der 
Partei und des Proletariats, die hier herein- 
gerieten, gab es nur eine einzige Devis 
sich nicht beugen lassen, sich dagegen 
daß man zum Verrat gezwungen wird; die Sache 
des Proletariats und des Volkes verteidigen 
und die Ehre der Revolution und der Kommuni- 
sten nicht verletzen lassen, Hier haben beide 
Seiten das gleiche Ziel, das sie verfolgen: 
Ober den anderen siegen! 


Der Rekrut, der hereinkam, sagte, ich solle 
die Schaumgummibrille aufsetzen. Nachdem ich 
ste aufgesetzt hatte, kam ein Haufen Leute 
herein, Einer mit einer vollen Stimme legte 
mir die Hand auf die Schulter und sagte mit 
freundlicher Stimme:"Setz dich, mein Sohn, 
setz dich." Und dann:"Wir wollen hier die Ge- 
fangenen nicht unter Druck setzen und foltern. 
Das Gesetz schreibt uns vor, Delikte festzu- 
stellen. Wir wollen dich auch nicht eines Ver- 
brechens beschuldigen, das du nicht begangen 
hast, Solange du auf unsere Fragen richtig 
antwortest, wird dir niemand auch nur ein 
Haar krümmen. Eigentlich besteht unsere Aufga- 
be darin, Fragen zu stellen und zuzuhören. Wir 
setzen uns in dieser Hinsicht für das Wohler- 
gehen der Gefangenen ein. Wir versuchen, sie 


vor Unterdrückung und Folter zu bewahren. Wenn 
du redest, ist das für dich nur gut; wenn du 
nicht redest, gehen wir, und was danach kommt, 
ht uns nichts an. Stellen wir jetzt unsere 
erste Frage: Wie heißt du?" Ich erwiderte : 
"Ich habe es vorhin schon gesagt, mein Name 
ist Hüseyin." Daraufhin lachten sie. Ungefähr 
eine Viertelstunde fuhren sie fort, mich sanft 
anzureden und Ratschläge zu erteilen, dann 
gingen sie, Gleich darauf kam die Gruppe, die 
die Folter durchführte, die'Schlägertruppe', 
wie ein Wirbelwind hereingefegt. Mit einem 
Faustschlag warfen sie mich auf den Boden ins 
Wasser, banden meine Füße an das Bastonadejoch 
und begannen mich zu schlagen. Einer hielt 
mich nieder, indem er mir den Fuß aufs Ohr 
stellte. Ein anderer Soldat trat auf meine Ar- 
me. Die Bastonadestöcke wurden dauernd ausge- 
wechselt, meine Füße schwollen an, Alle zehn 
Minuten packten sie mich an den Haaren und 
stellten mich auf die Füße. Man Iieß mich un- 
gefähr fünf Minuten mit einem Soldaten auf dem 
Rücken herumlaufen und legte mich dann wieder 
hin. Manchmal wurde ich auch mit verbundenen 
Augen von acht oder neun Leuten durchgeprü- 
gelt. Das alles dauerte ungefähr drei Stunden. 
Da ich mich vor Schwäche und Hunger nicht mehr 
auf den Beinen halten konnte, hoben sie mich 
auf und warfen mich auf die Pritsche, Sie fes- 
selten meine Arme und meine Beine an jeder der 
vier Ecken der Pritsche mit Ketten und deckten 
mir die Decke über. Bis zu dieser letzten B: 
stonade hatte ich nichts t. Darüberhinaus 
hatte ich mich entschlossen: Unter der Folter 
nicht schreien, Eigentlich hatten mich die 
Folterer zu diesem Entschluß gebracht. Als ich 
bei einer Bastonade anfing zu schreien, hatten 
sie mich verspottet mit Rufen wie "lauter, 
lauter!" Das hat meinen Entschluß bekräftigt, 


s “us aichi 
begann zu ir á E E 


Weise falsch war und meinen Widerstand sabo- 
tierte. Erstens bekommen die Folterer durch 
das Schreien einen Begriff davon, wie weit die 
Durchhaltekraft des Gefolterten geht. Zwei- 
tens verleitet Schreien schließlich auch dazu, 
zu jammern und zu weinen. Drittens zerbricht 
das Schreien die proletarische Hartnäcktgkeit 
und nimmt die Möglichkeit, den Gegner zu be- 


schimpfen; stattdessen ist es ein Ausdruck von 
Gebrochenheit und Hilflosigkeit. Viertens übt 
das Schreien auf die Revolutionäre, Demokraten 
und Patrioten in den anderen Zellen eine demo- 
ralisierende Wirkung aus. 


Auf der Pritsche zitterte ich vor Kälte. Mir 
schmerzte jedes einzelne Glied. Ich war ange- 
kettet worden, so daB ich mich nicht rühren 
konnte, Aus den anderen Zellen hörte man F10- 
che, tiefes Stöhnen und Schreie. In meiner 
Zelle war ich allein. Die Brille hatten sie 
mir nicht abgenommen. Nachdem ich ungefähr 
zwei Stunden so gelegen hatte, öffnete sich die 
Tür. Eine Menge Leute kam herein. Sie lösten 
meine Ketten und stellten mich auf die Füße, 
Die Gruppe von vorhin, ich nenne sie "Psycho- 
Gruppe’, war wieder hereingekommen. Der Chef 
der Gruppe legte mir wie bereits beim ersten 
Mal die Hand auf die Schulter, Dieses Mal 
sprach er mich bei meinem richtigen Namen an 
und begann zu sprechen: 


"Du hast deinen richtigen Namen gesagt und ei- 
ne gewaltige Trachtprügel eingesteckt, völlig 
umsonst. Aber selbst dein Freund 'K' hat noch 
nicht einmal an dich gedacht, Er war vernünf- 
tig und nannte uns deinen Vor- und Zunamen. 
Ist es nicht schade, mein Sohn? Deine Freunde 
denken nicht an dich, warum solltest du an sie 
denken? Was gewinnst du, wenn du dich sträubst? 
Wir wissen sowieso alles. Du bist der Letzte, 
der festgenommen wurde. Alle deine Freunde ha- 
ben wir zum Sprechen gebracht, Da ist gar 
nichts mehr, was du uns verbergen könntest. 
Laß dich nicht umsonst schinden. Antworte auf 


meine Fragen ..." 
Einerseits versuchten sie, {n mir einen Haß 


auf meine Kameraden zu erzeugen und mich mit 
der Behauptung, diese hätten gesprochen, zu 
demoralisteren; andererseits drohten sie mir 


ungen, daß sich di 

N rn 
nicht gerade gut für mich enden werde. Die an- 
deren stimmten dem Chef zu, und manchmal spra- 
chen sie auch selbst. Der Chef der Gruppe 

nannte die Namen von fünf Leuten und verlangte 
von mir, ich solle sagen, wo diese sich auf- 
hielten, d.h, ich sollte sie denunzieren. Mehr 
als eine Stunde fuhr er fort, mich mit sanfter 
Stimme und versteckten Drohungen zu bearbeiten. 


PT 


AMNESTY INTERNATIONAL ÜBER FOLTER IN DER TÜRKEI VOR UND NACH DEM PUTSCH 
Die noch vor dem Militärputsch vorbereitete Kampagne sollte durch 
eine umfassende Dokumentation gestützt werden. In dieser Dokumentation 

wollte AI nachweisen, daß der Gebrauch der Folter in der Türkei weit 
verbreitet ist und systematisch erfolgt. AI konnte seine Anschuldigun- 
gen durch zahlreiche Hinweise belegen. Einer im Mai 1980 in der Türkei 
ausgesandten AI-Mission gelang ea zu belegen, daß es in der Türkei be- 
stimmte, immer wiederkehrende Foltermethoden gibt, Dazu zählen (übri- 
gens nach wie vor); Falaka (das Schlagen auf die Fußsohlen), Elektro- 
schockbehandlung, das Verbrennen mit Zigaretten, Mißhandlung aller Kör- 
perteile, sowie das Einführen von Polizeiknüppeln in den Anus oder die 


Vagina. Ebenso wurde belegt, 


daß die Folter nicht auf bestimmte Ürt- 


lichkeiten beschränkt war, sondern überall in der Türkei vor allem in 
Polizeistationen, aber auch in Militärkasernen - angewandt wurde, 


Nachdem die geplante Kampagne, bedingt durch den Regierungswechsel, 
abgesagt werden mußte, schrieb AI am 17.September 1980 an den neuen 
türkischen Staatschef, General Kenan Evren, und forderte ihn auf, die 
Vorwürfe, in der Türkei werde gefoltert, untersuchen zu lassen, und 
die strafrechtliche Verfolgung der Folterknechte sowie die Entschädi- 
gung der Opfer in die Wege zu leiten. AI appellierte außerdem an Evren, 
keine Hinrichtungen im Gefolge des Puteches zuzulassen und alle Gewis- 
sensgefangenen auf freien Fuß au setzen. 


Seit damale hat AI alarmierende Berichte über die ungebrochene Fort- 
setzung der Menschenrechtsverletzungen erhalten, Die neue Zürcher Zei- 
tung berichtete etwa, daß von offizieller Seite verlautbart wurde, daß 
zur Zeit etwa 30.000 Menschen in der Türkei festgehalten werden (Fern- 


ausgabe Nr.302, 
erreicht, 


daß in acht Fällen Häftli 


vom 30.12.1980). Darüber hinaus haben AI Nachrichten 
nge, während sie sich in staatlichem 


Gewahrsam befanden, starben. Es ist zu befürchten, daß diese Personen 
Opfer der weitverbreiteten und systematisch durchgeführten Folterungen 


wurden. 


Ich antwortete ihnen immer dasselbe: "Die ken- 
ne ich nicht, bemüht euch nicht umsonst." 


Ich begriff, daB es schlimme Folgen haben wür- 
de, wenn ich mich auf einen Dialog sowohl mit 
der 'Psycho-Gruppe' als auch mit der 'Schlä- 
gertruppe' einlassen würde, Ich wußte, daß je- 
de Antwort, ob erlogen oder richtig, neue Fra- 
gen provozieren würde, Deshalb Tie ich den 
größten Teil ihrer Fragen unbeantwortet. Im- 
mer wieder mußten sie mich auffordern:"Nun red 
schon endlich", "Antwortel*, "Hast du deine 
Zunge verschluckt?". Die Antworten, die Ich 
gab, bestanden im Allgemeinen aus zwei bis 
drei Sätzen:"Die kenne ich nicht"; "Ich weiß 
nicht"; "Der lügt" usw. ust, 


Schließlich sagte der Anführer der 'Psycho- 
Gruppe':*Höre, mein Sohn, wir gehen jetzt, Das 
ist deine letzte Gelegenheit, laß sie nicht 
ungenutzt." Sie warteten noch etwas und gingen 
dann, Kaum waren sie draußen, kam die'Schlä- 
gertruppe' wieder herein. Einer - daß er der 
Chef der Truppe war, erfuhr ich erst später - 
überschüttete mich schrefend mit gemeinen Be- 
schimpfungen, spuckte mir ins Gesicht und 
stieß mich dann mit einem kräftigen Fußtritt 
ins Wasser, Den Soldaten befahl er:*Zieht ihn 
ausi* Drei Soldaten zogen mich ganz näckt aus. 


schendurch sage mir der Chef der 'Schläger- 


truppe einmal in Ohr:"Entweder du redest oder 


du kommst als Leiche hier heraus. Du weißt, wo 
diese fünf Leute sich aufhalten. Wenn du 
nicht redest, bleibst du nur noch Haut und 
Knochen, das sollst du wissen!" Und der ne- 
ben dem Chef sagte: "Es gab noch niemanden, 
der hier nicht geredet hat. Die, die Ihr als 
Helden kennt, haben wir alle zum Reden ge- 
bracht. Efnige machten wie du die Dummheit, 
sich zu weigern, aber schließlich redeten 

sie doch, Natürlich haben sfe etwas von der 
Prügel , die sie eingesteckt haben, zurückbe- 
halten." Ein wenig später bekam ich einen 
kräftigen Tritt In die Seite und fiel mit dem 
Stuhl zusammen wieder ins Wasser, Im selben 
Moment banden sie meine Füße an das Bastonade- 
holz und,im Wasser liegend, begannen sie, auf 
meine Fußsohlen zu schlagen. Einer schlug auf 
meine Fußsohlen, die anderen schlugen mir aufs 
Gesëð, Dann wollten sie mich auf die Füße 
stellen, aber ich konnte nicht aufstehen. Ei- 
ner, der sehr groß gewesen sein muß, packte 
mich an den Haaren und wollte mich so hochzie- 
hen. Ein anderer faßte mich an den Armen und 
half ihm. Im selben Moment spürte ich schmerz- 
lich, daß mir jemand auf den Fuß trat. Das ta- 
ten sie, um der Schwellung entgegenzuwirken 


Sie brachten die Ketten und Gurte aus der Ecke 
und schnürten sie um meine Handgelenke. Nach“ 
her brachten sie mich in die Ecke, banden die 
Ketten an den Ringen fest und hängten mich so 
in der Ecke auf. Meine Füße hingen in der Luft. 
Meine Arme waren gespannt, als würden sie mir 
aus dem Leib gerissen. Die Spannung und das 
Gewicht meines Körpers bereiteten mir einen 
furchtbaren Schmerz. Währenddessen wurde die 
Tür geöffnet, und ich hörte Blech klappern. 
Einen Moment später wurde mir eiskaltes Was- 
ser über den Kopf geschütteti gleichzeitig be- 
gannen sie, verschiedene Stellen meines Kör- 
pers mit Stöcken zu schlagen. Alle zwei bis 
drei Minuten schütteten sie mir einen Eimer 
mit eiskaltem Wasser Über den Kopf, Der Chef 
der Schlägertruppe schrie mich mal anı"Schrei, 
Mensch!"; und mal verlangte er:"Sag, wo deine 
Freunde sind!" Aber ich schrie nicht und ant- 
wortete auch auf keine seiner Fragen. Ungefähr 
nach einer halben Stunde Jösten sie meine Ket- 
ten und Iießen mich herunter. Im Wasser auf 
dem näckten Beton blieb ich ausgestreckt Tie- 
gen. Die Soldaten hoben mich auf und setzten 
mich auf den Stuhl, den sie mitgebracht hatten, 
um mich anzuketten und um mir das Wasser über 
den Kopf zu schütten. Meine Arme waren einge- 
schlafen. Etwas später erst bemerkte Ich, daß 
zwei Soldaten meine Finger bewegten. Unter der 
Schaumgummibrille hindurch konnte ich sehen, 
daß meine Handgelenke und meine Hände blau an- 
gelaufen und extrem geschwollen waren. Da ich 
durch die ungeheuer starken Schläge euf den 
Kopf starke Kopfschmerzen hatte, fiel es mir 
schwer, mich zu konzentrieren und den Gesprä- 
chen, die die Folterknechte neben mir führten, 
zuzuhören und Ihre Fragen zu verstehen, Zwi 


und d staute Blut zu verteilen. Deshalb 
hörten sie mit der Bastonade eine Weile auf. 
Die Soldaten hoben mich vom Betonfüßboden auf 
und warfen mich auf die Pritsche. Sie ketti 
ten mich wieder an Armen und Beinen an und 
warfen mir die feuchte Decke Über, 


Ote Wirkung von Hunger, Durst, Schlaflosig- 
keit und von der Folter äußerte sich jetzt in 
fürchterlichen Kopfschmerzen, Ohrensausen und 
Leibkränpfen. Wegen der Kälte wurde mein Zit- 
tern und Zähneklappern immer stärker. Da die 
Elektroschocks, die ich vorher bekommen hatte, 
dem Körper das Wasser entzogen hatten, war 
mein Mund ausgetrocknet, und der Durst war un- 
erträglich geworden, Aber trotz alledem war 
ich {m Vorteil, Erstens hatte ich meinen wirk- 
lichen Namen nicht verraten; sie hatten Ihn 
zwar von jemand anders erfahren, aber das war 
nicht unbedingt wichtig. Denn letztlich waren 


sie es, die bei mir nichts erreicht hatten. 
Zweitens hatten sie über die fünf Leute nichts 
herausbekommen, und mit ihren Angriffen dies- 
bezüglich ging mein Widerstand weiter, Drit- 
tens: bei den Schlägen und schmerzhaften Mo- 
menten gab ich außer einem Zusammenzucken und 
Zänneknirschen nichts von mir und schrie nicht. 


Nach jeder Folterung muß man die Situation 
analysieren. Man müß die positiven und negati- 
ven Punkte, das Gute und Schlechte, das Rich- 
tige und die Fehler, Widerstand und Aufgeben 
em Verhalten während der Folterung klar 
feststellen und entschlossen sein, erstere zu 
verstärken und letztere auszumerzen. Daneben 
muß man die Taktiken, deren sich der Feind be- 
dient, seine verschiedenen Manöver, einen in 
die Falle zu locken und seine Tricks einzeln 


erkennen und Widerstandsformen dagegen entwix 
keln und durchführen. Zudem muß man dabei auch, 
um seine Niderstandskraft zu stärken, an die 
Kämpfer und Führer des Proletariats denken, 

an die Demokraten und Patrioten, die in den 
Folterkammern des Faschismus und auf den 
Schlachtfeldern im Kugelhagel {m heldenhaften 
Widerstand gefallen sind, Man muß an die hun- 
dertmillionen Arbeiter und Bauern, die unter- 
drückt, ausgebeutet und grausam behandelt wer- 
den, an ihre Befreiungskämpfe denken, um so 
vor der nächsten Folter vorbereitet zu sein 
und ihr mit gestärkter Moral und Überzeugung 
entgegentreten zu können, Aber wenn ich ehr- 
lich bin, hatte ich weder die Kraft, eine Si- 
tuationsanalyse zu machen, noch hatte fch vor 
der Folter das Wissen und die Erfahrung, eine 
Situationsanalyse zu erstellen und mich vorzu- 
bereiten. Nach jeder Folter versuchte ich mit 
aller Kraft, zu schlafen. Denn um Widerstand 
zu leisten, mußte ich auch die kleinste Gele- 
genheit zum Schlafen nutzen. 


BBBBBBBEBBBBBBBBUB 


DAS IST KEINE SOLIDARITAT MIT 
Y. GÜNEY 


Anläßlich der Retrospektive der Filme 
von Y.Güney haben verschiedene Künst- 
lerorganisationen und -gruppierungen 
Protesterklärungen gegen die Inhaftie- 
rung von Y.Güney verabschiedet. Das 
ist eine gute und wichtige Sache. Da- 
mit wird der Fall Y.Güney breiter be- 
kannt, wird die Forderung nach seiner 
Freilassung auch international unter- 
stützt. 


Eine Erklärung, die der Arbeitsgemein- 
schaft der Filmjournalisten, dient die- 
sem Zweck, unserer Meinung nach, über- 
haupt nicht. Und es war gerade diese 
Erklärung, die von den bürgerlichen 
Zeitungen meist vollständig abgedruckt 
wurde, das ist sicherlich kein Zufall 


Die Arbeitsgemeinschaft hat ein Tele- 
gramm an Evren gesandt, das nachdem 
Y.Güney als kultuereller Botschafter 
seines Landes gewürdigt wird,mit fol- 
genden Worten schließt: 

"Filmemacher, Filmkritiker und Film- 
freunde in der BRD würden sich daher 
sehr freuen, wenn Sie anläßlich des 
hundertsten Geburtstages von Kemal 
Atatürk diesen verdienten Bürger Ihres 
Landes auf dem Wege der Amnestie wie - 
der in die Freiheit entlassen würden." 


Es ist Zynismus, sich bei der Forde- 
rung nach Amnestie für einen Revolu- 
tionär wie Y.Güney gerade auf den 

100. Geburtstag von Atatürk zu berufen. 
Die faschistische türkische Junta 
feiert eben dieses "Jubiläum" mit ei- 
nem Atatürkjahr, wobei sie alle ihre 
Bluttaten ganz zurecht in die Tradi- 
tion Atatürks stellt.Y.Güney ist ein 
Revolutionär, das durchdringt sein 
ganzes künstlerisches Schaffen und 
dafür ist er ins Gefängnis geworfen 
worden, dafür hat die faschistische 
Junta seine Haftbedingungen noch 
weiter verschärft. Wenn man mit ihm 
Solidarität übt, dann muß man ihn zu- 
mindest als das würdigen was er ist, 
ein Revolutionär und sich nicht auf 
seine Feinde berufen um seine Frei- 
lassung zu erwirken. Daß ist mit Si- 
cherheit nicht in seinen Sinne, 
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DIE ‘ALTERNATIVE - TÜRKEIHILFE" 
GEHT EINEN GEFÄHRLICHEN WEG 


Folgendes Flugblatt des AK-Internationa- 
lismus/Hildeshein drucken wir ab, weil da- 
rin,unserer Meinung nach,sehr gut die Auf- 
gaben der Antifaschisten bestimmt werden. 
Insbesondere wird die Notwendigkeit den 
Kampf gegen die faschistische türkische 
Militärjunta zu verbinden mit dem Kampf 
gegen ihre Unterstützer, wie dem westdeut- 
schen Imperialismus, hervorgehoben. 


UNTERSTÜTZEN WIR DEN KAMPF 
DER ANTIFASCHISTEN AUS DER 
TÜRKEI 


Nachdem in der Türkei die faschi- 
stische Militärjunta die Regie- 
rung stellt, ist in der Bundesre- 
publik das Interesse bei vielen 
von uns an der Situation in der 
Türkei und den Lebenabedingungen 
der Kollegen aus der Türkei hier 
in der BRD gewachsen, In der 
Türkei herracht Faschismus und 
dieser Terror gegen die Völker 

in der Türkei wird nicht eret 
seit dem Militärputsch prakti- 
aiert. Die Antifaschisten in der 
Türkei. haben schon jahrelang da- 
runter zu leiden und kämpfen ge- 
gen die offen faschistischen 
Gruppen und die Unterdrückungsor- 
gane dea Staates - den türkischen 
Geheimdienst MIT und Konter- 
guerilla. 


Viele Widerstandskämpfer sitzen 

im Knast. Hinriohtungen finden 
atatt, Folter ist an der Tages- 
ordni Diese le: sacı 
eg seit T a -r 
selbst in den westdeutschen Zet- 
tungen nachlesen. Die Hungerstreik- 
aktionen haben mit dafür gesorgt, 
daß es an die Öffentlichkeit kam. 


WIR KÄMPFEN HIER GEGEN ABSCHIE- 
BUNG, KNAST UND MORDKOMMANDOS 
DER GRAUEN WÖLFE 


Für une stellt eich jedoch die 
Frage, wie können wir hier den 
antifaschistischen Kampf unter- 
stützen ? 

Wir sollten daran denken, daß ge- 
rade der "freiheitlichete Staat", 
den es auf deutschem Boden je gab, 
dafür sorgt, daß die politischen 
Flüchtlinge aus der Türkei von 
den westdeutschen Behörden an die 
türkischen Faschisten ausgelie- 
fert werden, für die Be- 
troffenen Folter und unter Um- 
ständen bedeutet es den Tod, 

Die offizielle Ablehnungsebegrün- 
dung meint, daß die allgemeine 
Situation in der Türkei keinerlei 
Anlaß auf das Recht auf politi- 
sches Asyl darstellt. Schließlich 
sei der türkische Staat darum "be- 
müht" die Ruhe und Ordnung zu ge- 
währleisten. 

In der BRD haben die Grauen Wölfe 
schon mindestens vier Antifa- 
schisten abgeschossen. Von den 
Mördern ist natürlich noch keiner 
gefaßt. Dafür wird der Kampf der 
türkischen Arbeiter- und Studen- 
tenvereine gegen den Terror der 
Faschisten von seiten der west- 
deutsahen Polizei und Geriahte 
verfolgt und kriminalisiert,In 
Augsburg wurden 74 Antifaschisten 
verhaftet und inzwischen wurden 
sieben zu Freiheitsstrafen zvit- 
echen 10 bis 18 Monaten ohne Be- 
währung verurteilt. 
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Wir sind zu der Auffassung gekom- 
men, daß hierfür diese Regierung, 
dieser Staat und das vestdeutsche 
Monopol- und Bankkapital verant- 
wortlich sind. Und das sind die 
gleichen Damen und Herren, Partei- 
en und Institutionen, Behörden 

und Verbände, Groß-Kapitalisten 
und Banken ..., die uns das Leben 
unterm Kapitalismus abzwängen. 
Dieselben, die uns am Arb 
platz und in der Schule, im Knast, 
vorm Bauzaun und mit ihrem Milita- 
rismus/Kriegevorbereitungen 
gegenüberstehen. Auf unserer Sei- 


sayısı sonra 
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Gemeinsam mit den Antifaschisten 
aus der Türkei gegen die Verschärf- 
ung des Asylrechts, gegen das reak- 
tionäre Ausländergesetz ! 


te gibt es hier keine Unterschie- 
de zwischen uns Westdeutschen und 
den Kollegen und Freunden aus der 
Türkei. Die Ausbeutung und Unter- 
drückung geht gegen une alle.Der 
gemeinsame Feind ist dieses 
System, der westdeutsche Imperia- 
Lismus. (Weiter unten werden wir 
diesen Begriff erläutern.) 


Wir werden deshalb mit den Anti- 
fasehisten aus der Türkei zu- 
sammenarbeiten, Unsere gemeinsame 
Aufgabe wird es dabei sein: 


= das reaktionäre Ausländerrecht 
zu bekämpfen 


- gegenüber der massiven Ausländer- 
hetze die gemeinsamen Inter- 
essen/Gegner herauszustellen 


- die Abschiebung von Antifa- 
schisten zu verhindern 


- über die Verfolgung und Verur- 
teilung der türkischen Kollegen 
in der BRD zu informieren und 
sich gegen die Kriminalisierung 
zur Wehr setzen. 


Darüberhinaus halten wir es für 
wichtig, ein Verbot der politi- 
schen Betätigung mit den Antifa- 
schisten aus der Türkei zu ver- 
hindern, 


DIE ALTERNATIVE TÜRKEIHILFE 
GEHT EINEN GEFÄHRLICHEN WEG 


In mehreren Großstädten 


hat es um 


die Jahreswende Hungerstreiks ge- 
gen die Folter und Menschenrechts 
verletzungen in der Türkei gege- 
ben. Eine unabhängige Kommission 
sollte Nachforsehungen anstellen, 
unter dem diplomatischen Schutz 
der Bundesregierung. Die Öffent- 
lichkeit wurde recht ausführlich 
informiert. 

Zu fragen bleibt - wie und wofür 
informiert wurde und was steh tat- 
sächlich getan hat ? 

Die Bundesrepublik hat eine 
Kommiesion aus Vertretern der par- 
lamentariechen Parteien in die 
Türkei geschickt und diese hat 
sich bei den offiziellen Stellen 
erkundigt. Der Chef der Militär- 
junta Evren sah sich veranlaßt zu 
erklären, daß es vereinzelt zu 
Folterungen gekommen sei und die 
Beamten selbstverständlich dafür 
belangt werden, Man mag dem Glau- 
ben schenken oder nicht, Was 
verändert sich den tatsächlich für 
die Inhaftierten ? Wird jetzt etwa 
nicht mehr gefoltert oder gemor- 
det? Tritt die faschistische Mt- 
litärjunta zurück, weil sie der 
Menschenrechteverletzung über- 
führt wurde? Werden die Antifa- 
schisten mit einemmal nicht mehr 
verfolgt? Wir meinen, daß diese 
Politik nur falsche Hoffnung 
macht. Etwas grundlegendes ver- 
ändern können die Völker in der 
Türkei nur selbst, dureh ihren 
Kampf gegen Faschiemus und die 
imperialistische Abhängigkeit. 


Alles andere ist Augenwiacherei, 
es ändern sich vielleicht die 
Namen, aber für die Arbeiter und 
Bauern bleibt die Situation. un- 


verändert, 
ve Seite; 
POIT wir davon, en 


ne weitere, ne 

ei 2 Nutzen 
wenn sich führende Politiker und 
Gewerkachafter besorgt um die 
Menschenrechte äußern? Hilft es 
uns, wenn der Bevölkerung der BRD 
einmal mehr vorgegaukelt wird, 
daß ihre Interessen und die Men- 
schenwürde bei den Repräsentanten 
dieses Staatee gut aufgehoben 
sind, sie sich doch auf die ge- 
wählten Volksvertreter verlassen 
können? Ist es nicht genau das 
Bild , welches den Westdeutschen 
seit mehr als drei Jahrzehnten 
Tag für Tag über dieses parlamen- 
tarische Syetem eingetrichtert 
wird? Letztendlich sollen wir 
uns auf die Herrschenden ver- 
lassen und unsere eigenen Belange 
delegieren. Für den Einzelnen 
bleibt schließlich nur noch die 
Spende. Wir sollten doch wiesen, 
daß die Staates- und Kapitalver- 
treter erst Angst haben werden, 
wenn wir uns auf una selbst ver- 
Tassen und unser Leben und den 
Kampf selbst führen und organi- 
sieren, und dann gegen die gesamte 
Mafia mit all ihren Hintermännern 
und Gehilfen. 
Für uns ist eine Aktion wie die- 
ser Hungerstreik sehr fragwürdig, 
bei der die Verantwortlichen aus 
dem eigenen Land ungenannt blei- 
ben. 
Noch viel weiter, und damit wer- 
den sie gefährlich, gehen solche 
Vertreter der Alternativen Türkei- 
hilfe wie Jürgen Roth und Kamil 
Taylan. Sie versuchen uns davon 
abzubringen. die derzeitige Regie- 
rungspartei des westdeutschen 
Imperialismus - die SPD - öffent- 
Lich anzugreifen.Diese Leute tre- 
ten sogar dafür ein, daß zusammen 


mit Vertretern dieses Systems 
versucht werden soll, in der 
Türkei wieder "demokratische" Zu- 
stände herzustellen. D.h. der 
allgegenwärtige Terror der Junta 
wird dureh den gezielten Terror 
desselben Staates ersetzt, mit 
einem Parlament zur Wahrung des 


demokratischen Anscheins. 


DER WESTDEUTSCHE IMPERIALISMUS 
BEUTET DIE TÜRKEI AUS 


In der Türkei kontrollieren die 
BRD und USA die Industrie, Banken 
und Landwirtschaft, und damit die 
Regierung, Die wichtigsten Roh- 
stoffe wie Borax, Chrom, Magne- 
siat, Kupfer, Wolfram und Kohle 
werden von aueländischem Kapital 
oder türkischen Betrieben mit 
mehrheitlich ausländischer Be- 
teiligung gefördert, kontrolliert 
und verkauft. Die Entwicklung 
eigener Schwerindustrie wird ver- 
hindert, dagegen werden Vorfabri- 
kate importiert, nur noch zu- 
sammengesetzt und billig verkauft. 
Die Bundesrepublik ist dabei der 
größte Besitzer an Fremdkapital, 
der größte Gläubiger (türkische 
Staateverschuldung) und Waffen- 
Lieferant, im Außenhandel hat die 


Į Deutscher Panzer in der Türkei 3: 


EG unter Führung der BRD die USA 
zurückgedrängt. Das ist imperia- 
listische Politik und ein groß- 
artiges Geschäft. Wobei der west- 
deutsche Imperialismue hier dor 
minierend ist. Dafür bezahlen 
müssen die Arbeiter und Bauern in 
der Türkei. Knochenarbeit für we- 
nig Geld, Hunger, miserable Ge- 
sundheitsversorgung und katastro- 
phale Wohnverhältnisse ... Dane- 
ben hat die Türkei eine überra- 
gende militärstrategische Bedeu- 
tung - Iran, Afghanietan.Daher 
mußten die westlichen Großmächte 
in der Türkei Ruhe und Ordnung 
herstellen lassen, Sichergestellt 
wurde dies durch den geschulten 
türkischen Terrorstaat. Seit 1972 
besteht eine vertraglich geregel- 
te Zusammenarbeit zwischen MIT 
und BKA sur Verfolgung und Ver- 
niehtung von Revolutionären. 

Da man auf Nummer Sicher gehen 
wollte, begann zur Zeit des 
Putsches "gana zufällig" ein 

Nato Manöver in der Türkei. Es 
var alles gründlich und exakt ge- 
plant - nach alter deutscher Tra- 
dition von Bismark über Hitler 
bis Mogadischou. Der westdeutsche 
Imperialismus ist verantuortlich 
für Armut und Elend, Folter und 
Hinrichtungen. Die Alternative- 
Türkeihilfe versehweigt dies 

Ste rät davon ab gegen den Impe- 
rialismus in der Türkei und hier 
au kämpfen. Wir sollten dagegen 
überlegen welche positiven prak- 
tischen Konsequenzen sich für uns 
ergeben. 
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Wir veröffentlichen im Folgenden einen 
Artikel aus "Mücadele", der Zeitung von 
ATIF, der dort zusammen mit einer gan- 
zen Reihe von Dokumenten veröffentlicht 
wurde. Es geht um die Entwicklung in 
der ATIF, die an den Rand einer Spal- 
tung geführt hat. Wir meinen, daß es 
sinnvoll ist, über diese Entwicklung 
zu berichten, da, falls es zu einer 
Spaltung kommen sollte, sicherlich vie- 
le der deutschen Antifaschisten und 
Antiimperialisten enttäuscht sein wer- 
den. Deshalb ist es wichtig, schon 
jetzt Wesen und Methode der Auseinan- 
dersetzung zu kennen und sich damit 

zu befassen. 


UM DIE VERURTEILUNG DER SPALTERISCHEN 
TÄTIGKEIT IN ATIF UND DIE VERTEIDIGUNG 
DER EINHEIT DER ATIF: 


Seit dem 17.Februar 1981 revoltiert eine 
Fraktionsgruppe einiger Kollegen, die in 
der ATIF organisiert sind, gegen die ge- 
wählten Organe der ATIF. Diese Kollegen 
lehnen die Beschlüsse der gewählten Or- 
gane und die Disziplin der ATIF ab und 
verletzen dabei die Aktionseinheit der 
ATIF. 


Auf der Vorstandsversammlung vom 21.März 
hat die Zerstörung der Aktionseinheit in 
der ATIF einen Höhepunkt erreicht, indem 
Schritte zur Aufhebung der organisatori- 
schen Einheit der ATIF unternommen wur- 
den. Mit einem offenen Brief haben die 
Fraktionisten zu einer sofortigen Mit- 
gliedervollversammlung aufgerufen, wozu 
sie überhaupt nicht berechtigt sind. 


Nach Meinung des ATIF-Vorstandes bringt 
eine sofortige Vollversammlung unter den 
aktuellen Bedingungen aus n 


schaften dieser Leute (den Fraktioni- 
sten) großen Schaden erlitten und befin- 
det sich am Rande der Spaltung. Die ATIF 
Mitglieder haben jedoch noch keine In- 

formationen über die Spaltung, die auf 

ATIF übertragen werden soll (*). Deshalb 
muß in dieser Situation über die politi- 
schen Gründe der Spaltung, die man auf 
ATIF übertragen will, an Hand der exi- 
stierenden Dokumente diskutiert und an- 
schließend eine Mitgliedervollversamm- 

lung organisiert werden. Dieses Herange- 
hen des ATIF-Vorstandes ist richtig und 
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meinen bewaffneten Aufstandes koordinieren. 
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Stellungnahme zur drohenden Spaltung in der ATIF 


revolutionär, da nur so die Mitglieder 
wirklich am Entscheidungsprozeß teil- 
nehmen können und nicht einfach vor 
vollendete Tatsachen, nämlich die 
Spaltung, gestellt werden. 

Die ATIF ist eine Massenorganisation, 
die Antifaschisten und Antiimperiali- 
sten mit verschiedenen Auffassungen or- 
ganisiert. Dementsprechend bestehen in- 
nerhalb einer solchen Organisation ver- 
schiedene Auffassungen über die Proble- 
me der Weltrevolution und der Revolu- 
tion in der Türkei. Trotz verschiedener 
Auffassungen zu diesen Fragen ist es 
auf der Grundlage des demokratischen 
Zentralismus möglich, die Antiimperiali- 
sten und Antifaschisten zu vereinigen. 
Das wurde im ATIF-Programm ganz klar 
festgelegt und bisher auch in der rich- 
tigen Weise durchgeführt. 


Die ATIF hat ihr eigenes Programm und 
Statut, welche das Funktionieren der 
ATIF regeln. Die Mitgliedervereine der 
ATIF sind im Rahmen des ATIF-Programms 
und -Statuts vereinigt, jedoch nicht 
hinsichtlich der einen oder anderen re- 
volutionären Organisation. 


Die Tatsache, daß die Mehrheit der ATIF- 
Mitglieder mit einer Organisation in der 
Türkei sympathisiert, wurde in der Ver- 
gangenheit merhmals von ATIF-Gegner in 
der Weise entstellt, daß sie behaupteten, 
die ATIF sei keine Massenorganisation. 

ATIF hat diese Entstellung immer zurück- 
gewiesen und durch ihre Praxis bestätigt, 
daß sie einzig eine demokratische Masse: 

organisation der Arbeiter aus der Türkei 
und keine Unterorganisation der einen 

oder anderen revolutionären Organisation 


Türkei is vs 
u a a Beschlüske 
der gewählten Organe der ATIF nicht an- 
erkennen, da der ATIF-Vorstand in man- 
chen Fragen anders als ein gewisser Teil 
der Mitglieder denkt, versuchen zu be- 
haupten, sie würden die "ATIF gegen die 

ATIF verteidigen". Dabei bemühen sie 
sich um eine Rechtfertigung, indem sie 
eine Spaltung außerhalb der ATIF in die 
ATIF hineintragen. 


Wie bereits gesagt wurde, sind die ATIF- 
Mitglieder über die Gründe dieser Spal- 
tung noch nicht informiert, Gerade diese 
Situation wollen die Fraktionisten aus- 

(Fortsetzung 5.6) 


(*) Es handelt sich hierbei um die TKP/ML, die auch in der ATIF arbeitet. Sie hat im 
Januar 81 ihre II.Parteikonferenz abgehalten und im März '81 hat eine organisatorische 
Spaltung stattgefunden. Es gibt jetzt zwei Fraktionen der TKP/ML, die "2K-Fraktion" 
und die Fraktion "TKP/ML-Bolschewik". Die Differenzen, die zur Spaltung geführt ha- 
ben existierten seit langem in dieser Organisation. Beide Fraktionen waren der Ansicht, 
daß in der TKP/ML zwei Linien existierten.Die Streitpunkte, die diese zwei Linie aus- 
einanderdividert haben sind sowohl Fragen der internationalen marxistisch-leninisti- 
schen Bewegung als auch Fragen,die die heutige Taktik betreffen. 

Wir legen hier nur die Differenzen dar, die die Einschätzung der Türkei betreffen. 


Hauptwiderspruch ist der zwischen dem Feudalismus 


Hablkolonial und halbfeudal; wobei der Kompradorenkapitalismus vorherr- 
Hauptwiderspruch ist auf keinen Fall Feudalismus und Volksmassen, sondern 


Bolschewiki: Auf keinen Fall Volkskrieg wie in China, da die Bedingungen anders sind. 
(keine agrarrevolutionäre Massenbewegung, Arbeiterklasse viel stärker als in China 
usw.) Der militärische Weg wird sowohl Elemente des Volkskrieges als auch des allge- 


ZK: Es gibt eine revolutionäre Situation in der Türkei 
Bolschewiki: Aktuell gibt es keine revolutionäre Situation in der Türkei. 


K: Der bewaffnete Kampf ist heute die Hauptkampfmethode. 


Bolschewiki: Heute, wo die spontane Massenbewegung unterdrückt ist, überwiegen die un- 


bewaffneten Formen des Kampfes. 


Wir haben damit nur einen Ausschnitt der politischen Fragen, die die Grundlage für die- 
se Spaltung sind,gegeben. Die Spaltung fand organisatorisch statt, als die "ZK-Frak- 
tion“ versuchte, die "Bolschewiki” mit administrativen Mitteln hinauszusäubern. 


(Fortsetzung von S.5 "Stellungnahme zur 
drohenden Spaltung in der ATIF") 


nutzen, um im Trüben zu fischen. Sie 
verbreiten unwahre Gerüchte über einige 
ATIF-Mitglieder. Fragen rein organisato- 
rischer Art einer revolutionären Organi- 
sation sind für diese Leute Stoff für öf- 
fentliche Diskussionen geworden und da- 
durch haben sie viele organisierte Revo- 
lutionäre der Bourgeoisie bekannt ge- 
macht. 


Sie haben sogar gegen einige ATIF-Mit- 
glieder tätliche Angriffe ausgeübt, die 
Wohnungen von ATIF-Mitgliedern überfal- 
len und Eigentum der ATIF und persönli- 
che Sachen von ATIF-Mitgliedern beschlag- 
nahnt.. 


Die Methoden, die sie im Namen der Revo- 
lution benutzen, sind unwahre Gerüchte, 
Denunziation, Demagogie und Verleumdun- 
gen. Diese Methoden aber dienen der 
Bourgeoisie und nicht der Revolution, 


Besonders in der zugespitzten Situation, 
da in der Türkei eine faschistische Jun- 
ta herrscht, der westdeutsche Imperia- 
lismus seine Angriffe auf ATIF konzen- 
triert und viele Aufgaben bezüglich des 
Kampfes gegen die faschistische Junta 
in der Türkei vor ATIF stehen, dient die 
Zerstörung der Aktionseinheit der ATIF 
nur allen Feinden der Revolution in der 
Türkei. 


Der ATIF-Vorstand ist der Meinung, daß 
die Meinungsverschiedenheiten diskutiert 
werden müssen, ohne die Aktionseinheit 
der ATIF zu zerstören. Nachdem alle Mit- 
glieder über die Gründe der Spaltung 
ausreichend informiert worden sind, kann 
eine Mitgliedervollversammlung organi- 
siert werden. Erst dann kann sich je- 
des Mitglied ein sachliches Urteil 
‚über die Meinungsverschiedenheiten _ 
bilden und dementsprechend sein Votum 
in einer Mitgliedervollversammlung 
abgeben. Dies ist die einzige ver- 
nünftige Lösung, die die Einheit der 
ATIF gewährleisten kann, denn sonst 
dient jede Handlung nur dazu, die ATIF 
zu spalten. 
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8.März Internationaler Frauentag 


In einem Nachtrag zum internationalen 
Frauentag drucken wir ein Gedicht ab, 
das in einer Veranstaltung von ATIF 
und ATÖF '79 anläßlich des Frauentages 
vorgetragen wurde. 


Das folgende Gedicht heißt ursprüng- 
lich: ICH WERDE EINEN SOHN HABEN. Es 
gibt in der Türkei viele revolutionä 
re Gedichte über Söhne, aber nur sehr 
wenige revolutionäre Gedichte über 
Töchter. Dies hängt sicherlich damit 
zusammen, daß in der bürgerlichen - 
und besonders in der feudalen - Ideo- 
logie die Frauen eine untergeordnete 
Rolle spielen. Wir meinen aber, daß 
die Töchter unseres Volkes ebenso gute 
und ebenso wichtige Revolutionäre 
werden wie die Söhne unseres Volkes. 
Deshalb haben wir den Text bewußt ge- 
ändert in: 


ICH WERDE EINE TOCHTER HABEN 


Ich werde eine Tochter haben, 
Warmherzig wie die Liebe einer Mutter, 
Endlos wie das Meer, 

WürdevoL? wie eine Löwin, 

Und ich werde sie "Revolution' nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 

Ihre Vorfahren sind Hirten in Bingöl, 

Re Arbeiter auf den Opiumgeldern in 
yon, 

Die an die Imperiatisten verkauften 

Arbeiter in Europa; 

Ich werde sie "Revolution" nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 
Frisch wie der Morgenwind 

Und heißblütig wie eine Jukinacht, 
aaa ade nd Din tabete und Sauen 


schützen; zum 
Ich werde sie "Revolution! nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 

Sie wird ihre Flügel ausbreiten 

Von Ardahan bis Edirne 

Und das Unrecht zerschlagen, 

Die Kerker öffnen, 

Und ich werde sie "Revolution" nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 
Balsam den erregen Lippen 


Und den schwieligen Füß 
Und der ek um den Hala der getten 


Die Kugel = Bauch der dicken Bosse. 
Ich werde sie "Revolution! nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 

Sie wird den Hungernden Brot, den Ar- 
beitslosen Arbeit, 

Den Bauern Land, 

Und ihrem Vater, der in einem Stall 
haust, 

Ein Heim bringen; 

Und ich werde sie 'Revolution’ nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 

Die stammt ab vom unasierten Arbeiter 
Vom Bauern mit schwieligen Händen, 
Also von denen, die ehrbar Leben; 

Vom unterdrückten, verachteten Prole- 
tariat, 
Und ich werde sie "Revolution! nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 
Die der Ausbeutung Einhalt gebieten 


wind, 

Die Anmut abschaffen wind, 

Die Unterschiede aufheben pea 
Und das Glück bringen wird; 

"Revolution' werde ich ne nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 

Die dir die Last von den Schultern 
nimt, 

Die blutsaugenden Parasiten vernichtet 
Den beißenden Hund tötet, 

Und ich werde sie "Revolution! nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 
Die wird schon in naher Zukunft ver- 


ern, 
Daß Arbeiter und Studenten von der 
Polizei ermordet werden, 
Sie wird nicht zulassen, daß sich die 
Arbeitern an die Faschisten verkaufen 
müssen, 
Und sie wird eine glückliche Türkei 
erschaffen; 
"Revolution! werde ich sie nennen! 


rt nit 


Ich werde eine Tochter haben, 
Warmherzig wie die Mutterkiche, 

End£os wie das Meer, 

WürdevoLt wie eine Löwin 

Und ich werde sie "Revolution! nennen! 


Ich werde eine Tochter haben, 

Ihr Vater führt die Sense, 

Führt die Sichel 

Ihr Vater ist das Proletariat! 

Ich werde sie "Revolution! nennen! 


Protesterklärung 


SOLIDARITAT MIT DEN DEMOKRATEN UND SOZIALISTEN IN DER TÜRKEI ! 
- Wir fordern die sofortige Freilassung aller politischen Gefangenen und die Auf- 


hebung des Kriegsrechts ! 


- Wir fordern von der Bundesregierung die sofortige Einstellung der "Türkei-Hilfe"'. 
Keine Finanz- und Militärhilfe an die Militärjunta ! 


- Weg mit dem Visumszwang 


- Arbeits- und Aufenthaltserlaubnis für Angehörige ! 


- Wir fordern die IUD und UIV auf, sich für Freiheit und Demokratie in der Türkei 
einzusetzen und sich gegen jede Form der Militär- und Wirtschaftshilfe an die 


Militärjunta einzusetzen ! 


- Wir fordern die Bundesregierung auf, den politischen Flüchtlingen aus der Türkei 


großzügig Asyl zu gewähren ! 


Die eingeschränkte Handhabung des politischen Asylrechts ist zurückzunehmen ! 
- Wir fordern die Auflösung der faschistischen türkischen Terrororganisation der 


"Grauen Wölfe" in der Bundesrepublik ! 


- Solidarität mit dem Hungerstreik der Kollegen aus der Türkei gegen die Foltemmorde ! 


Bremen, den 10.2.81 


Diese Resolution wurde von der UTV-Mitgliederversammlung der 


Abteilung Jugendamt einstimmig angenommen 


Boe An. Vie. SEE EEE 


ÜBERBLICK über die 


Wir drucken in dieser Num- 
mer den bereits lange schon 
angekündigten Uberlick über 
die uns am wichtigsten er- 
scheinenden linken Organisa- 
tionen in der Türkei, ab. 


Wir beginnen diesen Über- 
blick mit einem Schema in 
dem die historische Entwick- 
lung der Organisationen deut 
lich gemacht werden soll. 

Es wird aufgezeigt, aus 
welchen Gruppierungen, Ab- 
spaltungen, die heute exi- 
stierenden Organisationen 
hervorgegangen sind. 


Bei einigen Organisationen, 
bzw. Parteien, ist bereits 
eine knappe Charakteristik 
ihrer politischen Grundpo- 
sitionen angeführt. Auf die- 
se werden wir in den weite- 
ren Artikeln nicht mehr be- 
sonders ausführlich einge- 
hen, wie z.b. die TIKP. Das 
ist eine Organisation, die 
unserer Meinung nach bereits 
auf keinen Fall mehr zu den 
revolutionären Organisatio 
nen heute zu zählen ist. Sie 
unterstützt offen die fa- 
schistische Diktatur. Sie 
hat allerdings bei der Ent- 
wicklung verschiedener Orga- 
nisationen der Linken, wie 
auch der revolutionären Be- 
wegung insgesamt historisch 
eine bestimmte Bedeutung ge- 


ee WE 1976 


IKP/ML - TIKKO (PARTIZAN) 


el 


IKP/HL TKP/NL 
BOLSEVIK FRAKTION ZK-FRAKTION 


Habs und wird deshalb hr Zip wird a en 


In der nächsten Nummer wer- 
den wir dann die wesentlich- 
sten Positionen der beiden 
Organisationen "Dev.Sol" und 
"Dev.Yol" darlegen. 


IKP/ML - TIKKO 


7 e 
verschiedenen linken Organisationen in der Türkei 


ie 


(Arbeiterpartei der Türkei - gegründet 1965 von 13 Gewerk- 
schaftlern. Wurde dann zum Sammelbecken aller "Linken". 
1905 bei den Parlamentswahlen gewann die Partei 15 von 
450 Parlamentssit; Das brachte eine Diskussion über 
den Weg der Machtübernahme - über das ziel = die Strates 
gie der Revolution mit sich, an deren Ende sich die TIP 
orerst in zwei Teile gespalten hat.) 


1563 


1967/1968 


(Si alistische Revolutionäre 
Etappe der Revolution: soziali- 
stisch, Weg der Machtübernahme: 
£riedliche Machtübernahme durch 
den parlamentarischen Weg) 


UDD (National-Demokratische Revolutionäre = 
Etappe der Revolution: national-demo- 
kratisch, Weg: Putsch der patriotischen 
Offiziere und Volksaufstand, Zentralor- 
gan: Aydınlık) 


1968/1969 
PROLETARISCH REVOLUTIONÄRE AYDINLIK 


SOZIALISTISCHE AYDINLIK 


eine offene Kritik an 
der Sowjetunion, putschi- 
stisch und Focustheorie) 


1970 ILIKP (Revolutionäre Arbeiter- 
und Bauernpartei der Tür- 
kei - beruft sich auf Mao THKP/C MIRI BELLI - Gruppe 
Tse-tung, gibt illegale AY A (Militärputsch durch 
Zeitung Safak/Morgenröte patriotische Offiziere) 
heraus) Focustheorie, 
Anlehnung an die 
kubanische Revolu- 
1972 tion, Che und Debray 
TIIKP IKP/ML = TIKKO 


(beschuldigt die TIIKP 
des Revisionismus) 


"12.März - Putsch” 1971 UND NIEDERLAGE 


en ei Pe | 


Sowohl T$1P als auch TIP behauptet, sie vertrete atel 


ISİP wird 1974 TIP wird 1976 wieder gegründet, Orthodoxe leninistische Linie in der Türkei. In den 
gegründet (mos- weil eine Einheit in tsir nicht Parteien arbeiten auch Leute der illegalen "Kp,die 
kaufreundlich) möglich ist (moskaufreundlich) ihren Sitz in Ost-Berlin hat und momentan von der 


KPdSU als Bruderorganisation anerkannt wird. 
Beide arbeiten stark in der Gewerkschaftsförderation 


I THKO (Voiksbefreiungsarm 
gegründet von D.Gezmig) 


(Kommunistische Partei der Türkei/ML und | 
ihre bewaffnete Formation die Arbeiter- 
id Bauernbefreiungsarmee - Gründer I.Kaypakkaya) 


IKP/ML Hakkin BiRLIŠD © 


D 


HALKIN BİRLİĞİ 


kleine focisti- 
sche Gruppen 
die sich weiter 
THKO nennen 


Devrimci HALKIN 
BirLIGI 


| 
=N 
| 
| 
l 
| 
| 


nf i 


Auf der legai 
eine Revolut 
ganisation g 


THKP/C ML, brachten später 
HALKIN YOLU heraus. Focus- 


[theorie wird kritisiert, 


zu sein, 


folger der THKP/C 


Der größte Teil übt Selbstkritik und gibt | 


THKP/C (Volksbefreiungsfront und -partei- die Zeitung HALKIN KURTULUSy heraus 


jegründet von M.Gayan) |1978 wird der Nane TDKE/IO (Revolutionäre | 
KP der Türkei) übernommen 
1980 IDKP wird Bruderorganisation der "Kpn" | 


len Ebene wurde Auf illegaler Ebene haben sich verschiedene, (Roter Morgen, ehemals KPD/ML) 
ionäre Jugendor- Gruppen gebildet, die sich alle als wahre l 
egründer: Nachfolger der THKP/C betrachten. 


ie ep, 


Sozialimperialismus ange- DEV-GENG THKP-C Hankin Devrimci | 
nommen. Bez Sn | 
THKP-C MLSPB 
y N 1974 | 
Dey-YoL Dev-SoL THKE/C SAVASCILER 
Devrimci } IHKP/C YOLUNDA DEVRIMGI SEMPATIZANLER ILIKP (gründet legale Partei TIKP - | 
Hakkin Yoi (schloß sich be- 5 7 i 
ss KugtuLus be alle diese Gruppen führen ihren Verständnis] Arbeiter und Bauernpartei der 
Aydınlık an) hauptet auch Nach- Türkei, gibt die Tageszeitung 


nach einen "Vorhutskrieg" "gegen die 
Aydınlık heraus, "Drei-Welten- 


| Theorie", Zusamnenarbeit mit 
den "Kemalisten".) 


Oligarchie" 
IEKP-C Dev Savas 
THKP-C Even Bletët 


12,SEPTEMBER 1980: Die Repression der faschistischen Junta hat alle Gruppen schwer getroffen. 
Auch Aydınlık, die die Junta begrüßt und beklatscht hat wurde verboten. 


Es gibt noch zahlreiche kleinere Gruppen. 


(Fortsetzung von S,1 "Der 1.Mai wird 
weiterleben") 


1979 und 1980 fand der 1.Mai bereits 
wieder unter dem Kriegsrecht statt. 
Das bedeutete, daß über alle größeren 
Städte, in denen fast die gesamte Ar- 
beiterklasse lebt, und Kurdistan das 
Kriegsrecht verhängt wurde, d.h.Aus- 
gangssperre, Demonstrationsverbot, 
etc. sollten jegliche Maikundgebun- 
gen verhindern. Die reformistischen 
und revisionistischen Gewerkschafts- 
bonzen sind vor dem faschistischen 
Staat zurückgewichen und haben "ge- 
nehmigte" Maifeiern in einer Stadt, 
in Mersin abgehalten, ganz im Rahmen 
und unter den Bedingungen, die die 
Faschisten stellten, Die Großstädte 
verwandelten sich in Armeekasernen. 
Alle Plätze wurden mit Panzern be- 
setzt. Die Städte waren wie au 
storben, da Ausgehverbot erlassen 
war. Trotzdem fanden jedoch kleine 
fliegende Kundgebungen, sogenannte 
"Piratenmeetings", in allen größe- 
ren Städten statt, die von den re- 
volutionären Organisationen ini- 
tiiert wurden, 


In diesem Jahr, 1981 sind die Be- 
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Die Arbeiterklasse und die Volksmassen der Türkei 


werden sich ihr Recht auf den 1.Mai wieder erkämpfen 


dingungen für revolutionäre Maifei- 
ern noch mehr erschwert. Die sich 

in den Jahren 1976 - 1980 entwik- 
kelnde spontane Massenbewegung des 
Volkes der Türkei gegen seine Unter- 
drücker wurde erstmal durch den 


2.September, durch die nackte Ge- 
walt und den noch gesteigerten faschi- 
stischen Terror gestoppt. Die revolu- 
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tionären Organisationen haben in 
Rückzugsgefechten gegen die faschi- 
stische Junta große Verluste erlitten 
und ihre Massenbasis wurde ge- 
schwächt. Und nùn hat die Junta 

den 1.Mai als Feiertag gestrichen. 

So wird die Kontrolle über die Ar- 
beiter, die sich-trotz aller Ver- 
bote an illegalen Kundgebungen be- 
teiligen wollen, leichter. Denn je- 
der der am 1.Mai nicht zur Arbeit 
kommt ist verdächtig. Unter diesen Be- 
dingungen wird der 1.Mai in diesem 
Jahr nicht durch große Massendemon- 
strationen begangen werden können. 
Aber eins ist sicher, dieser "Erfolg" 
wird nur ein vorübergehender für die 
Herrschenden sein. Die Geschichte 

des 1.Mai in der Türkei zeigt, daß 
sich die Arbeiterklasse und die un- 
terdrückten Massen immer wieder aufs 
Neue ihr Recht auf den 1.Mai erkämpft 
haben und sich auch wieder erkämp- 


fen werden. M.Kilie 
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INFORMATIONEN, BERICHTE UND KOMMENTARE ÜBER DEN KAMPF DES VOLKES DER TÜRKEI GEGEN FASCHISMUS UND IMPERIALISHUS 


Ist alles in Butter? 


Über die ökonomische Ausweglosigkeit 


der Junta 


NICHT NUR IN DER TÜRKISCHEN PRESSE, AUCH IN WESTDEUTSCHEN ZEITUNGEN BRÜSTET SICH HERR 
T,ÖZAL, SEINES ZEICHENS STELLVERTRETENDER MINISTERPRÄSIDENT UND WIRTSCHAFTSMINISTER 
DER JUNTA DAMIT, DIE TÜRKISCHE WIRTSCHAFT WIEDER AUF DEN "NORMALEN WEG” ZU BRINGEN, 
WOBEI, WENN DAS IN WENIGEN JAHREN GELUNGEN SEI, "AUSLÄNDISCHE STAATSANLEIHEN NICHT 
MEHR NOTWENDIG” SEIEN. (SZ, BEILAGE TÜRKEI, INTERVIEW MIT T.ÖZAL, 8,4,81), SENKUNG DER 
INFLATIONSRATE,, ZUNEHMENDES WIRTSCHAFTSWACHSTUM ETC., ALLES PROGNOSEN DES HERRN ÖZAL; 
DER SEIN VOLK GERNE WOHLHABEND SEHEN MÖCHTE” (EBENDA). ALSO WOHLSTAND FÜR ALLE IN DER 
TÜRKEI ? DIE VERROTTETE WIRTSCHAFT WIRD AUSGERECHNET DURCH DIE JUNTA WIEDER IN GANG 
GESETZT ? LEERE PROPHEZEIUNGEN ODER WIRKLICHKEIT ? 


FOLGENDER ARTIKEL, DEN WIR AUS DER NUMMER 57 VON “MÜCADELE” ÜBERSETZEN, GIBT DARAUF 
EINE ZIEMLICH KLARE ANTWORT: ALLES SCHÖNFÄRBEREI ! 

DIE AUSSICHTEN FÜR DAS WERKTÄTIGE VOLK DER TÜRKEI SIND SCHLECHT, SEHR SCHLECHT SO- 
GAR, BEI DER WIRTSCHAFTSPOLITIK DER JUNTA, DIE MACHT EIN PAAR REICHE NOCH REICHER 
UND DIE ARMEN NOCH ÄRMER - ALLES WIE GEHABT. 


In den letzten Monaten hat Turgut Uzal 
in Erklärungen an die türkische Zeitung 
"Hürriyet" und andere Medien Informatio- 
nen über die ökonomische Entwicklung in 
der Türkei gegeben. Der wesentliche In- 
halt der Erklärungen ist knapp zusammen- 
gefasst: "Alles in Butter". Turgut Uzal 
behauptet, daß der Satz:"Es gibt nichts" 
Geschichte geworden sei, man in der Tür- 
i alles finden könne, und die Infla- 


Bi -Tonsrate in beträchtlichem Ausmaß ab- 


gesunken sei. Auch im letzten IWF (Inter- 
nationaler Währungsfond)- Bericht wurde 
die Wirtschaftspolitik Uzals unterstützt, 
wobei festgestellt wurde; "die Behörden 
der Türkei muß man bei ihren Versuchen, 
die Türkei wieder zu stabilisieren, voll 
unterstützen". 


Die in der gleichen Zeit tagende "Türkei- 
Hilfs-Komission" der OECD-Länder hat be- 
schlossen, der Türkei im Jahre 1981 eine 
"Hilfe" von 938 Millionen Dollar zu ge- 
währen. Da noch nicht alle Länder ihre 
Beiträge dazu beschlossen haben, wird 
geschätzt, daß sich der Beitrag noch auf 
eine Milliarde Dollar erhöhen wird. 

Wenn dazu noch der Kredit der Weltbank 
von 300 Millionen Dollar, die vom IWF 
gewährten Kredite, und der Sonderkredit 
der USA von 300 Millionen Dollar und 

die Aufschiebung der Zurückzahlung von 
früheren Auslandschulden genommen wird, 
dann sind schon nach Angaben T. Uzals 

95 % des Auslandskreditbedarfs der Türkei 
gedeckt. (Tercüman, 10.5.1981). 

Vor allem in Hinblick auf diese Kredite 


Deutsche Polizisten schützen 


WESTBERLIN 
Am 26.4, war die Reihe an Westberlin. In 
Paris, Lyon, Kopenhagen usw. waren be- 
reits Jubelkundgebungen für die türkische 
Junta abegahlten worden. 


In einer brei- 


ten Mobilisierungskampagne, angeführt 
durch die türkische Presse im Ausland 
"Tercüman" und "Hürriyet" und massiv ge- 
tragen und unterstützt von den verschie- 
densten islamischen Faschistenvereinen, 


türkische Faschisten 


Handelsorganisaationen sowie der türki- 
schen Botschaft wurde zu einer natio- 
nalistischen faschistischen Großdemon- 
stration aufgerufen. Aber auch die west- 
berliner Polizei trug das ihre zur Mo- 
bilisierung für diese Demonstration bei: 
Am Abend vor der Kundgebung schickte sie 
Lautsprecherwagen durch Westberlin/ 
Kreuzberg, die in türkischer Sprache 
verkündeten, daß die Demonstration an- 
gemeldet und erlaubt sei(TAZ 28.4.). 
Die Schätzungen der Teilnehmerzahl 
schwanken zwischen 5000-12.000. Mit einem 
ungeheuer starken Polizeiaufgebot über- 
nahm es die westberliner Polizei, diesen 
Demonstrationszug vor "Störungen" zu 
schützen und kam dieser Aufgabe, wie im- 
mer, gründlich nach. Das war nur eine Be- 
stätigung mehr für die"historische 
Schiksalsgemeinschaft zwischen Türken 
und Deutschen", die in deutschsprachigen 
Flugblättern der Veranstalter beschworen 
wurde und unterstrich die enge Zusammen- 
arbeit zwischen deutschen und türkischen 
Sicherheitskräften. So wie die "türki- 
sche Armee..mit ihrem Staatsstreich ge- 
gen den Weltterrorismus, dessen Quelle 
in Rußland liegt, auch die Freiheit 
(Fortsetzu 5.9.) 


von seinen imperialistischen Herren, die 
als "Hilfe" deklariert werden, stellt T. 
Uzal fest: "Alles klappt hervorragend." 


Sehen wir uns mit Hilfe der offiziellen 
Statistiken die wirkliche Lage an: 


Die Aussenhandelsbilanz 

m Jahr las Aussenhandelsdefizit 
der Türkei gestiegen und das Gleichge- 
wicht in den Auslandszahlungen konnte 
nicht hergestellt werden. 


die Banken einen Zinssatz 
gewähren, kann die Inflationsrate wohl! 
Fkaum,wie Özal behauptet bei 40% liegeni 


1980 betrug der Import der Türkei 6,9 
Millionen Dollar und der Export um 2,7 
Millionen Dollar. Das Defizit zwischen 
Import und Export war 4,2 Millionen Dol- 
lar. Dieses Defizit wurde mit den Arbei- 
terdevisen und den Krediten der Imperia- 
listen, d.h. mit neuen Schulden, gedeckt. 
Die Türkei konnte 1980 die früheren Schul- 
den nicht zurückzahlen. Die Zahlung der 
Zinsen der Schulden wurde zurückgestellt. 
Falls sie nicht zurückgestellt worden 
wären oder die Imperialisten keine "Kre- 
dite" gegeben hätten, wäre es unmöglich 
gewesen, daß in der Türkei die Fabriken, 
die mechanisierte Landwirtschaft, arbei- 
ten, die Wirtschaft funktioniert. 
Im Jahr 1981 wurden im Staatsplan 9 Milli- 
arden Dollar für den Import vorgesehen. 
(Fortsetzung S.2) 


INHALT: 


Maulkorb wegen SPD-Kritik...5.2 
Der Europarat - die Junta 

und die "Demokratie"........5.3 
Kiel: Überfall der "Grauen 
Wöltelliancoocense 
Zum Papstattentat 
Augsburg: Die Verurteilungen 
gehen weiter..... tsesa S6 
Leserbriefe und - kritiken. .S.6 
Buchbesprechung. PSE PA d 
Die russischen Sozialim- 
perialisten beglückwünschen 

die Junta. ......... 
Berichte aus Bremen. 
5 Jahre Knast: Singen der 
Internationale., 
Izmir: Die Arbeiter von 

Tariş vor Gericht...........S.10 
Die Hinrichtungen gehen 
WEÄtET. u. oo. 


s.4 
S.4 


Fortsetzung von S.1: 


Über die he Ausweglosigkeit 
er Junta 


Es wurde berechnet, daß der Export 3,5 
Milliarden Dollar betragen wird. Das De- 
fizit beläuft sich nach diesem Plan auf 
5,5 Milliarden Dollar. 

Erstens, bereits heute muß bezweifelt 
werden, ob der Export 3,5 Milliarden er- 
reichen wird. Zweitens, ebenso zweifel- 
haft ist, ob der Import bei 9 Milliarden 
Dollar bleiben wird. Auch wenn wir an- 
nehmen, daß diese Zahlen verwirklicht 
werden, besteht das Problem, das Defizit 
von 5,5, Milliarden Dollar zu decken. 

In dem Bericht "das Programm 1980" der 
staatlichen Planungsorganisation wird 
die Deckung der 5,5 Milliarden Dollar 
folgenderweise vorgesehen: 2,4 Milliarden 
Dollar werden von den Arbeitsemigranten 
kommen ! Es werden 2,5 Milliarden Dollar 
neue Kredite genommen werden! Es werden 
900 Millionen Dollar Kredit für die Pro- 
jekte kommen ! 

Was davon bereits abgesichert ist, sind 
ungefähr 2,5 Milliarden Dollar. Bis Ende 
des Jahres muß also der Export 3,5 Milli- 
arden Dollar erreicht haben und müssen 
außerdem noch 3 Milliarden Dollar ver- 
schafft werden. Da die Türkei für die 
Imperialisten wichtig ist, werden die 
türkischen herrschenden Klassen, wenn es 
auch etwas schwer fallen wird, diese Kre- 
dite finden. Aber jeder neue Kredit liegt 
auf dem Rücken des Volkes der Türkei als 
eine neue Last und die Wirtschaft der 
Türkei gerät mit jedem Tag mehr in den 
Sumpf. 


Die Inflationsrate 

Te InfTationsrate haben der Mi- 
nisterpräsident B.Ulusu und der stell- 
vertretende Ministerpräsident T. Uzal in 
verschiedenen Gesprächen erklärt, daß 
die Inflationsrate sich 1980 auf 65-69 % 
beläuft und es ihr Ziel sei, die Rate bis 
auf 40 % zu senken. Während sie das er- 
klären, bieten die Banken für die ein- 
jährigen Bankeinlagen 55 % Zinsen. Das 
ist ein Beispiel das zeigt, daß die Sen- 
kung der Inflationsrate auf 40 % eine 
Illusion und Prahlerei ist. 


In dem Bericht "Programm von 1981", her- 
ausgegeben von der staatlichen Planungs- 
organisation, wird festgestellt, daß die 
Inflationsrate sich 1980 auf 108,3% be- 
läuft. Merkwürdig dabei ist, daß Uzal 
behauptet, die Inflationsrate beliefe 
sich 1980 auf 65-69%, obgleich ihm die 
oben genannte Organisation untergeordnet 
ist. Ozal "ermäßigt" unverschämterweise 
die Inflationsrate um 40% und versucht 
damit, die sonnenklare Wahrheit zu leug- 
nen. 


Ebenfalls nach Zahlen der 
staatlichen Planungsorga- 
nisation ist zu erkennen, 
daß die Lohnerhöhungen 
der Arbeiter, Beamten, 
Angestellten gemessen 
mit den Preiserhöhungen, 
eine Verschlechterung 
des Reallohnes nicht auf- 
halten können und daß 
dieser um 29,2% gesunken 
ist, also die Kaufkraft 
der Arbeiter ‚Angestellten 
und Beamten um 30% gegen- 
über dem Vorjahr gesun- 
ken ist. 


Die oben geschilderte Si- 
tuation trifft auch für 
1981 zu. Die von der Jun- 
ta eingesetzte "oberste 
Schiedsrichterkommission" 
hat für die 600 000 Arbeiter, für die 
dieses Jahr neue Tarifverträge abge- 
schlossen werden, 10% Lohnerhöhung und 


3000 TL Prämie festgelegt. Und diese Prä- 
mien wurden unter dem Vorbehalt bewil- 
ligt, daß ein Teil dieser Prämien bei ei- 
ner künftigen Regelung wieder zurückge- 
zahlt werden muß. In diesem Fall ist die 
Lohnerhöhung der Arbeiter rund 40% wäh- 
rend die Inflationsrate 1981 nach offi- 
ziellen Statistiken, die auf sehr opti- 
mistischen Einschätzungen beruhen, 80% be- 
tragen wird. Für die 600000 Arbeiter, 
die schon den Tarifvertrag abgeschlossen 
haben, heißt das eine Senkung der Real- 
löhne und der Kaufkraft um 30-40%. 


Eben hierin liegt das "Geheimnis" der Sa- 
che, die Uzal sich brüstend so formu- 
liert: "Heute gibt es in der Türkei kein 
"Es gibt nichts'. Es gibt alles." Infolge 
der Kaufkraftsenkung der Lohnabhängigen 
hat sich die Nachfrage an haltbaren Konsum- 
gütern (*) vermindert; die arme Bevölke- 
rung kann sich nur die wichtigsten Ver- 
brauchsmittel kaufen und muß sich hin- 
sichtlich der gesamten Konsumgüter erheb- 
lich einschränken. Dadurch ist auf dem 
Markt ein künstlicher Überfluß entstan- 
den. Die haltbaren Konsumgüter, die sich 
lange Zeit in den Fabrik- und Importla- 
gern stapeln, werden die Krise zuspitzen. 
Der künstliche Oberfluß auf dem Markt, 
die Anhäufung von Gütern in Lagern, der 
fehlende Absatz wird die Arbeitslosig- 
keit in der Türkei, die bereits großen 
Umfang hat, vergrößern und die Lage der 
Arbeiterklasse wird sich noch weiter ver- 
schlechtern. 


Die Leistungstrilanz (**) 

Die Industriebetriebe, deren Lager voll 
sind, arbeiten heute sowohl aufgrund der 
Verkaufsschwierigkeiten als auch aufgrund 
von Beschaffungsschwierigkeiten der indu- 
striellen Rohstoffe und Halbfertigprodukte 
unter ihrer Kapazität. So weit weist die 
Leistungsbilanz eine negative Entwicklung 
auf. In der Folge davon ist die Entwick- 
lungsrate, mit der sich die herrschenden 
Klassen so viel rühmen, unter Null gefal- 
len. Nach Zahlen des staatlichen Insti- 
tuts für Statistik hat die Leistungsbi- 
lanz 1980 im Vergleich zu 1979 einen 
Rückgang von 2,2% aufzuweisen. In diesem 
Punkt distanziert sich die staatliche 
Planungsorganisation vom Institut für 
Statistik und behauptet, daß die Entwick- 
lungsrate +0,8% betrage. Aber die gleiche 
staatliche Planungsorganisation stellt in 
ihrem Bericht fest, daß der Produktions- 
rückgang im industriellen Sektor im vor- 
herigen Jahr (gemeint ist 1979, Ad0) 
11,9% beträgt. 

Der Rückgang der Produktion in den ein- 
zelnen Industriezweigen beträgt 1980 ge- 
genüber 1979: Zementproduktion 11%; Erd- 
ölproduktion 22%; Autoproduktion von 
63254 auf 30500 Stück; Traktorproduk- 
tion von 31455 auf 11700 ; Autobusse 
von 1376 auf 950. 


Der Rückgang ist auch bei den Investitio- 
nen festzustellen. 1980 sind sie im Ver- 
gleich zu 1979 um 16% zurückgegangen. 


Kurz zusammenfassend kann man sagen: 

Im wirtschaftlichen Bereich ist über- 
haupt nicht alles "in Butter", wie Uzal 
glauben machen will. In der Türkei gehen 
die kleinen Betriebe bankrott, sinkt die 
Produktion, nimmt die Arbeitslosigkeit 
zu, geht der Lebensstandard zurück, sinkt 
die Kaufkraft der Werktätigen immer wei- 
ter, fällt die Leistungsbilanz unter Null 
und zeigt die Wirtschaft kein Aufblühen 
sondern hat einen Rückgang zu verzeich- 
nen. Die Wirtschaft der herrschenden 
Klassen kann sich nur durch Kredite ihrer 
imperialistischen Herren noch über Was- 
ser halten. 


Die werktätigen Klassen sind mit dieser 
Wirtschaftspolitik unzufrieden. Aber heu- 
te wird mit Hilfe der Gewehrkolben ver- 
hindert, daß ihre Unzufriedenheit zum 
Ausdruck kommt. Langfristig wird die Po- 
litik der herrschenden Klassen, die Un- 
terdrückung mit dem Gewehrkolben, Ban- 
krott erleiden und der revolutionäre 
Kampf des Volkes wieder wachsen. 


(*) Leistungsbilanz: das ist der Ver- 
gleich zwischen dem Bruttosozialprodukt 
des Vorjahres mit dem des laufenden Jahres. 
(**) Unter haltbaren Konsumgütern sind 
Produkte wie Waschmaschinen, Fernseher, 
Kühlschränke etc. zu verstehen. 


Maulkorb wegen 
SPD -Kritik 


WIE SICH DAS KOMITEE "FREIHEIT FÜR DIE 
TÜRKEI” FÜR IHRE SPD-LIEBLINGE KORRUMP IERTE 


Im Rahmen ihres Europamarsches wurde von 
dem Komitee"Freiheit für die Türkei" eine 
Zwischenstation in Frankfurt eingelegt 
und am 2.Mai an der Uni Frankfurt eine 
Großveranstaltung durchgeführt. Der kul- 
turelle Teil dieser Veranstaltung wurde 
teils von Kollegen aus der Tūrkei, teils 
von Kollegen aus Westdeutschland getra- 
gen. Dabei beschränkte sich der Beitrag 
aus Westdeutschland in der Hauptsache 
auf die Darstellung der ökonomischen Ta- 
geskämpfe der westdeutschen Arbeiterklas- 
se, zudem bekam man eine "antimilitari- 
stische" Propaganda besonderer Art gebo- 
ten. So leitete der Redner eine musika- 
lische Vorstellung folgendermaßen ein: 


"wie ihr alle wißt, planen die Amis 

in der BRD die Stationierung von Mit- 
telstreckenraketen und das sollen wir 
Deutsche, auch noch bezahlen, zudem ge- 
fährdet das unsere Sicherheit..." 


In Wirklichkeit wurde also alles andere 
als antimilitaristische und antiimperia- 
listische Propaganda gemacht, sondern 
ein mehr als zweifelhaftes über den 
Klassen stehendes gesamtnationales Si- 
cherheitsinteresse gepredigt. Es gehört 
natürlich wenig Courage dazu,den Kampf 
auf den US-Imperialismus zu beschränken, 
während der "eigene"Imperialismus unge- 
schoren davonkommt, ja man sogar um des- 
sen Sicherheitsinteressen besorgt ist. 


a ier Beitrag aus der Türkei verbrei- 
"liche Inhalte. So wurde ein US- 
ompteur präsentiert, der seine 
chen Zirkustiere dressierte. Also 
uuch hier wurde nur der amerikanische 
Imperialismus angegriffen, während über 
die Rolle des westdeutschen Imperialis- 
mus nichts gesagt wurde. Solch eine Pro- 
paganda muß man angesichts der massiven $ 


"Türkei-Hilfe" der westdeutschen Imperia- 


listen als skandalös bezeichnen. Es konn- 
te deshalb auch nicht verwundern, daß 
Antifaschisten und Antiimperialisten, die 
den westdeutschen Imperialismus und da- 
bei insbesondere die Regierungspartei 
SPD angriffen, unterdrückt wurden: 


So hatte eine westdeutsche antiimperia- 
listische Gruppe im Vorraum der Veran- 
staltung verschiedene Wandzeitungen auf- 
gehängt, wo teils einzelne SPD-ler wie 
Voigt angegriffen wurden, teils die SPD 
insgesamt angegriffen wurde wie z.B.: 


"Verlogenheit kennt keine Grenzen. Die 
SPD solidarisiert sich mit den Opfern 
der eigenen Partei | Ob Chile, ob Por- 
tugal, ob Türkei, bei jeder Schweinerei 
ist die SPD dabei ! Wer Folter duldet, 
foltert mit !" 


Dem müßte eigentlich jeder, der einen 
Funken Solidarität und Mitgefühl mit 
dem Kampf des Volkes der Türkei hat, zu- 
stimmen. Nicht so die Verantwortlichen 
dieser Veranstaltung. Sie holten ziel- 
bewußt gerade die eben zitierte Wand- 
zeitung von der Wand herunter und zer- 
rissen es in für sie wohl ungefährliche 
Stücke. Sie begründeten ihr Vorgehen 
damit, daß im Komitee auch prominente 
SPD-Mitglieder beteiligt seien und die 
SPD als Ganzes nicht angegriffen werden 
dürfe. Sie erklärten weiterhin den Vor- 
wurf, daß die SPD mitfoltere, für unge- 
heuerlich. 


Einen weiteren Vorfall gab es als ein 
Flugblatt der Gruppe "Gegen die Strömung“ 
verteilt wurde. Dieses Flugblatt kriti- 
sierte unter der Überschrift "SPD als 
politischer Drahtzieher des Faschismus 
in der Türkei" auch prinzipienlose Ak- 


DER EUROPARAT 


Die türkische Junta hat neue Dekrete er- 
lassen. Die wesentlichsten lauten so: 


% Jegliche Diskussion über 
bote und Anordnungen der 
Kriegsrechtsbehörden ist 
boten. 


Ver- 


ver- 


*% Jegliche Stellungnahme über 
Personen, politische Parteien 
oder Politiker gegen die Ge- 
richtsverfahren laufen, ist 
verboten. 


*Jede Berichterstattung über z. 
Zt. inhaftierte Personen ist 
verboten. 


*Jegliche politische schrift- 
lich oder mündliche Betätigung 
über vergangene oder zukünftige 
politische Ereignisse ist für 
alle ehemaligen Mitglieder der 
ehemaligen politischen Parteien 
verboten. 


Sehr klar und deutlich wird hier die to- 
tale Repression und Kontrolle gegenüber 
den unterdrückten Massen noch weiter ze- 
mentiert. 


Die letzten Scheinformen der "Demokratie" 
werden abgeschafft. Angesichts gerade 
auch dieser Maßnahmen der Junta, werfen 
die Entscheidungen des Europarates ein 
bezeichnendes Licht auf die dort ver- 
tretenen Länder. Im April dieses Jahres 
tönten die Abgeordneten dieses Parlaments 
noch laut: "Die Assoziation der Türkei 
soll ausgesetzt werden, falls die Tür- 
kei nicht binnen zweier Mcnate demokra- 
tische Institutionen und Praktiken wic- 
dereinführt." 
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tionsbündnisse mit SPD-lern. 
die Veranstalter zu viel. 
daß diese Flugblätter nicht verteilt 
werden dürfen, ja einer verstieg sich so- 
gar zu der dreisten Forderung, daß auch 
mündlich keine Propaganda gegen die SPD 
gemacht werden dürfe. Selbstherrlich 
erklärten die Verantwortlichen, daß nur 
die die wahren Freiheitskämpfer wären, 
die das Bündnis mit der SPD akzeptiere- 
ten 

Das Vorgehen des "Komitee Freiheit für 
die Türkei" war ein trauriges Beispiel, 
wohin der Kniefall vor der "linken" SPD- 
Prominenz führt. Wie die Vorgänge in 


Das war für 


Frankfurt zeigten, wurden die Unterschrif- 


ten von Coppik & Co. mit einer Burgfrie- 
denspolitik gegenüber der SPD-Politik 
erkauft. 


(Bericht, den uns das "Antiimperialisti- 
sche Komitee Frankfurt" zur Veröffent- 
lichung schickte) . 


über den Europamarsch des Komitees 
"Freiheit für die Türkei“ berichtet 
auch ein Teilnehmer im "Roten Morgen’, 
Zentralorgan der KPD (ehemals ML), in 
der Nummer 22/81. 

Die Art und Weise wie darüber berichtet 
wird und was darüber berichtet wird, 
veranschaulichen wir in folgendem Käst- 
chen, in dem wir die uns am prägnantest 
erscheinenden Zitate faksimilieren. 
Unsere Meinung dazu ist: wenn man nicht 
wüßte worin's gedruckt ist, würde man 
meinen es ist eine ganz üble Karikatur 
auf die Aktion’des "Europamarsches". 

Da dem nicht so ist, spiegelt sich da- 
rin eine Haltung zu Solidarität und 
zum Kampf gegen den westdeutschen Im- 
perialismus wider, die sich kaum mehr 


DIE JUNTA UND 


Bereits einen Monat später nimmt das 
Europäische Parlament diese Ausschluß- 
empfehlung wieder zurück, und beschließt 
nur den Ausschluß der türkischen Dele- 
gation im europäischen Parlament. Das 
wiederum ist nur ein symbolischer Akt, 
da bereits seit längerer Zeit keine tür- 
kische Delegation mehr daran teinimmt. 
Bekanntlich gibt es in der Türkei kein 
Parlament mehr. 


Die türkische Junta bleibt also weiter- 
hin im Club der Mitgliedstaaten des 


Sie ordneten an, 


von derjenigen'Jinker SPD-ler' bzw. 
DKP-ler unterscheidet. 

Abgesehen von der geradezu lächerli- 
chen Präsentation eines 'weisen Dorf- 
polizisten' geht das soweit, daß als 
ein Beispiel der Solidarität der west- 
deutschen Linken gefordert wird, das 
nächste mal "rechtzeitig an den Ge- 
meinderat zu schreiben und ihn bitten 
eine Delegation derjenigen zu empfan- 
gen, die gegen Folter und für Menschen- 
rechte sind." 

Hier erübrigt sich wohl jeder Kommentar! 


ken, mit den Fortschrilichen 
— unterschreiben tun sie, auch 
(mal Geld geben, auf eine Veran- 
staltung kommen, aber ein bil- 


jatzzeurakt hatte Weisung er- 
Hei, daß er »ofor die Über- 
echtungsmögienkeit inapizie-! 
rensolle. Mh Gegenanschlägen 
eizu rechnen... Er uh sich ah- 
Io an und pab dan weinen Ein 
satplan wester: „Also wir 

ien uns im Hintergrund. Ein 


kaan Sieh dhe Stadi moler- 
ande, un einen Raum zu be 
A Nun wird sih da An 
a Wi maban mun die Pollai 
Saf unserer Seite, dhe nach 
ha diner orsnungsgenaden Ab- 
Sklerose I. 
Rame See wide Tran 


WO-Jugendlichen pe- 
wandt: „Und ihr sorgt hier für 


DIE.DEMOKRATIE” 


lismis und der französische Imperialis- 
mus, die selbst Drahtzieher und Finan- 
ziers der Herrschenden in der Türkei 
sind, die ein massives Interesse an der 
"Stabilität" der Türkei haben, da sie 
dort stark finanziell, militärisch und 
ökonomisch engagiert sind. 

hat die Junta die Ratiizierungsurkun- 

de für den Beitritt zur "Europäischen 
Konvention zur Bekämpfung des Terrorismus" 
in Straßbourg hinterlegt. Die bürgerli- 
che Presse berichtet:'"Beitreten können 
diesem Vertrag nur auf die Demokratie 
und die Menschenrechte verpflichtete Mit- 


Europarates und bekommt von diesen sei- 
ne Rechtmäßigkeit bescheinigt. 

Wen wunderts auch. Das sind Staaten im 
Europarat, wie der westdeutsche Imperia- 


gliedsstaaten des Europa-Rates." (F; 
21.5.81) 

Einen besseren Persilschein kann man der 
Faschistenjunta kaum ausstellen ! 


Schliesst Euch zusammen im Kampf gegen die „Grauen Wölfe‘! 


Wieder einmal greifen "Graue Wölfe" 
so in Kiel am 31.5. und wieder einma: 
die sie in Schutz nehmen, 
Barschel, der erklärte 


Revolutionäre und Antifaschisten an, 
1 sind es westdeutsche Politiker, 
so der Innenminister von Schleswig-Holstein, 
für die Krawalle zwischen Türken am vergangenen 


Sonntag in Kiel (sind) linksextremistische Türken verantwortlich, die ge- 
gen eine kleine Gruppe von rechtsextremen Landsleuten vorgegangen sind 


(SZ 5.6.81) 


Die Tatsachen werden in folgendem Flugblatt der Aktionsein- 


heit gegen "Graue Wölfe" in Kiel plastisch geschildert: 


Bisher hat die westdeutsche Regierung keine g- 
zielten Schritte gegen die "Grauen Wölfe" bzw, 
gegen die Idealistenvereine unternommen, Ganz im 
Gegenteil, den Faschisten werden Öffentliche Riu- 
me für ihre Hetzveranstaltungen zur Verfügung ge- 
Stellt, ihre Veranstaltungen werden von der Poli- 
zei geschützt, Nach Gegendenonstrationen sind es 
meist nicht die Faschisten, sondern die Antifa- 
schisten,die verhaftet und vor Gericht gezerrt 
werden, 

Weiterhin wird die faschistische Militärjunta der 
Türkei von der Bundesregierung moralisch und fi- 
nanziell unterstützt, Die sogenannte Türkeinilfe 
hat die Milliardengrenze überschritten, Das Geld 
stammt aus den Steuargeldern unseres Volkes und 
wird zur Unterdrückung des türkischen Volkes ver- 
wendet, 


Wenn türkische und deutsche Antifaschisten ge- 
meinsam gegen die immer dreister werdenden "Grau- 
en Wölfe” auftreten, ist dies keine strafbare 
Handlung, sondern eine Notwendigkeit, um die wei- 
tere Verbreitung des Faschismus zu stoppen, 


Wenn man dem Innenminister von Schleswig-Holstein. 
Dr. "Barschel, glauben schenken sollte, ist das 
Problem leicht zu lösen. Wenn es nach seinen Wil- 
len ginge, würden alle ausländischen Antifa- * 
schisten ausgewiesen, dann hätte man "Ruhe und 
Ordnung", 

wir fordern alle Kieler Bürger auf sich mit uns 
unter folgenden Forderungen zusammenzuschließen: 


- Für das sofortige Verbot der "Grauen Wölfe"! 

I Der Laden der türkischen Gemeinschaft in der 
Jägerstraße muß sofort geschlossen werden | 

- Der türkischen Gemeinschaft muß sofort die Ge- 
meinnützigkeit und das e.V. entzogen werden | 

- Sofortige Einstellung aller Finanz- und Milý- 
tärhilfen an die faschistische türkische Mili- 
tärjunta durch die Bundesregierung ! 

- Für freie politische Betätigung der ausländi- 
schen Antifaschisten in der Bundesrepublik | 


Wie man der regionalen und überregionalen Presse 
entnehmen konnte, ist es in Kiel-Ellerbeck auf 
dem Schulhof der Gerhard-Hauptmann-Schule zu 


Für jeden deutlich sichtbar prangt 
das Enblem der "Grauen Wölfe" als 
Vereinssymbol an den Versammlungs- 
räumen der Türkischen Gemeinschaft" 
in der Jägerstr.9 in Kiel-Gaarden 
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Zum Papstattentat 


nn 


einem Mordanschlag von Seiten der türkischen 
rechtsextremistischen Organisation "Graue Wölfe" 
uf Antifaschisten aus der Türkei und Deutsch- 
land gekommen, Ein PKW, gesteuert von dem ehe- 
maligen Vorsitzenden der Türkischen Gemeinschaft 
e.V., Ahmet Güner, fuhr mit hoher Geschwindigkeit 
in eine dichte Menge demonstrierender Menschen, 
Dabei wurden. zwei türkische Antifaschisten schwer 
verletzt und viele leicht verletzt. Daß es dabei 
nicht zu Todesopfern kam, ist reiner Zufall, 


Ihrem Programm und Auftreten nach handelt es 
sich bei dieser Organisation um eine antidemo- 
kratische faschistische Vereinigung. Ihre Ziele 
und Grundsätze sind: 


= Abschaffung der Demokratie (Führerprinzip) 

Z Ausrottung der Kurdischen Nation und anderer 
Nationalen Minderheiten (Völkerhaß) 

~ Errichtung eines Großtürkischen Reiches, über 
die heute bestehenden Stastsgrenzen hinaus 

= Unterdrückung jeder politischen Opposition 
Terror) 

- Antisemitismus 

I Antisozialdemokratie, Antikonnunismus 


gerer ihrer Anschläge sind Personen, die sich 
ihren politischen Zielen widersetzen, oder ihnen 
durch ihr engagiertes Auftreten Widerstand 
leisten, 
Dabei gehen sie meistens äußerst brutal vor, 
Fememor: Entführungen und bis zur Unkenntlich- 
keit Zusanmengeschlagene sind keine Seltenheit, 
Dafür sprechen die vielen Morde und Mordversuche 
in Hamburg, Berlin, Aachen, Kiel und wie vor 
kurzem in kom auf den Papst, 
Weiterhin kontrollieren die "Grauen Wölfe" 
Großteil des türkischen Einzelhandels nach 
Motto:"Willst du nicht mein Bruder sein, dann 
schlag ich dir den Laden ein.” Nach Erkenntnis- 
Verfassungsschutzes finanzieren sich 
ölfe® durch Rauschaifthandel, orga- 
nisterte Prostitution, erpreßte Geldspenden 
und öffentliche Gelder. An das Geld aus dem 
Staatssäckel kommen sie, indem ste Tarnorgani- 
sationen (Ideslistenvereine) rundet haben, 
Sie sind im Vereinsregister eingetragen und 
oftmals noch als gemeinnützig & nt, 
Offiziell wird in diesen Tarnorgantsatione 
türkische Kulturgut gepflegt, doch in Wirk 
lichkeit sind dies die Kaderschulen der 
schisten, In Kiei nennt sich die Tarnorganisa- 
tion “Türkische Gemeinschaft e,V,". Sie befindet 
sich in der Jägerstraße 9a, 


das 
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Das Attentat auf den Papst am 13.Mai war 
eines der vielbeachtesten Ereignisse des 
letzten Monats. Der Täter - Mehmet Ali 


Agca - kommt aus der Türkei und ist kein 
Unbekannter. Er verschaffte sich trauri- 
ge Berühmtheit mit der Ermordung des 
Journalisten und Herausgebers der türki- 
schen Zeitung "Milliyet", Abdi Ipekgi, 
die er im Auftrag der MHP (Partei der 
nationalen Bewegung - Vorsitzender Tü 
keg) ausführte. Die MHP wollte damit ei- 
nen Anlaß für den Putsch faschistischer 
Generäle bereits 1979 schaffen. Mehmet 
A. Agca wurde festgenommen und auf eige- 
nen Wunsch hin ins Militärgefängnis Kar- 
tal-Maltepe bei Istanbul verlegt. Von 
dort aus floh er am 25.11.79. Seine 
Flucht aus einem der bestbewachtesten 
Knäste der Türkei war von Sicherheits- 
beamten, die ihn auch mit einer Waffe 
ausstatteten, organisiert worden. In ei- 
nem in seiner Abwesenheit durchgeführten 
Prozeß wurde er zum Tode verurteilt. 


Da das Attentat auf den Papst weltweite 
heftige negative Reaktionen ausgelöst 
hatte, hat sich bislang keine Organisa- 
tion offiziell für das Attentat verant- 
wortlich erklärt. Trotz gegenteiliger 
Tatsachen kursieren die wildesten Ge- 
rüchte, die die bürgerliche Presse be- 
wußt lanciert. Das Spektrum reicht von 
"Psychopath" über "geltungssüchtiger 
Einzeltäter" bis hin zu "linker Terro- 
rist". 


Nun, was besagen die bislang bekannten 
Tatsachen: 

- M.A. Agca wurde in der Türkei von 
Staatsbeamten die Flucht aus dem Gefäng- 
nis ermöglicht. 

- Obwohl M.A. Agca von Interpol zur 
Fahndung ausgeschrieben war, konnte er, 


wie aus Stempeln in seinem gefälschten 
Paß hervorging, in verschiedene europä- 
ische Länder ein- und ausreisen, so z.B. 
nach Frankreich, Italien, Jugoslawien, 
Bulgarien, Ungarn und Spanien (*). 

- Nach verschiedenen Informationen rei- 
ste M.A. Agca mehrmals unbehelligt in 
die Türkei ein und aus. 

- M.A. Agca wurde mehrfach auch in 
Westdeutschland und Westberlin gesehen 
und erkannt und das obwohl normalerwei- 
se der westdeutsche Staat "keinen Vogel 
unkontrolliert durch seine Grenzen 
durchläßt. 

- M.A. Agca's Waffe wurde in Österreich 
gekauft. 

Bei der Festnahme von M.A. Agca wurden 
bei ihm 200000 französische Francs ge- 
funden. Auch für seine enorme Reisetätig- 
keit, die aus seinem Paß hervorgeht, muß 
er eine Menge Geld benötigt haben. 

Schon sllein diese Tatsachen zeigen ganz 
eindeutig, daß es sich bei den aufge- 
führten Theorien um Märchen handelt, daß 
das einfach glatte Lügen sind. Jemand, 
der in vielen europäischen Ländern unge- 
hindert reisen kann, sich dort über zwei 
Jahre aufhalten kann, jede Menge Geld 
zur Verfügung hat und dann einfach, weil 
es ihm gerade so einfällt, nach Rom fährt 
und versucht den Papst zu erschießen, 
daß so ein Mann ein "Einzelgünger" sein 
soll ist wirklich eine allzu plumpe Lü- 
ge. Nun, das wurde der bürgerlichen 
Presse, den Staatsanwälten ete. au 
schnell klar und es wurde eine ne 
schichte präsentiert. Sie soll angeblich 
von M.A. Agca selber stammen. laut rümi- 
scher Staatsanwälte wurde eine sechssei- 
tige Erklärung von M.A. Agca verlatt, in 
der er vorgibt, daß er sich naeh seiner 
Flucht den Ideen der Linken angeschlos- 


sen habe und in einem in Syrien gelege- 
nen Lager von palästinensischen Terrori- 
sten ausgebildet worden sei. 


Die Organisation in der Türkei, der M.A. 
Agca angehörte, ist die MHP, für sie hat 
er seine schmutzigen Geschäfte gemacht, 
für sie hat er gemordet. Auch im Ausland 
konnte er sich nur mit Unterstützung 
dieser Organisation und ihr nahestehen- 
der Gruppierungen aufhalten. Seine an- 
gebliche Sinneswandlung ist nichts ande- 
res als ein fauler Trick, den die MHP- 
Faschisten in ihrem Handbuch ihren An- 
hängern empfehlen. In den "Notizen eines 
Idealisten", von Türkeş höchstpersönlich 
verfaßt, wird geraten, sich bei Verhaf- 
tungen immer neue Varianten der Tatmoti- 
ve auszudenken, um damit die Behörden 
irre zu führen, insbesondere wird das 
bei Delikten empfohlen, bei denen die 
Verantwortung nicht offen übernommen 
wird. Im Klartext, es soll bei solchen 
Unternehmungen versucht werden, sie den 
"Linken" in die Schuhe zu schieben (**). 


Die türkische Faschistenjunta hatte na- 
türlich nichts eiligeres zu tun, als in 
einer Botschaft den Anschlag "im Namen 
der türkischen Nation, die so stark unter 
dem internationalen Terror gelitten hat" 
zu verurteilen. Der Junta kam dieses At- 
tentat sehr gelegen. Sie benutzt es, um 
ihre Politik zu rechtfertigen. Wie schon 
so oft wird dieses Attentat und die Mas- 
saker der Faschisten zusammen mit den 
elbstverteidigungsaktionen der Revolu- 
tionäre und des Volkes der Türkei in ei- 
nen Topf geworfen und alles zusammen zum 
"Terrorismus" deklariert. 
Die Junta versucht das Terrormonopol 
des Staates wiederherzustellen. Darum 
not sie, die bewaffneten Kräfte der 


è 


Fortsetzung von: Zym Papstattentat 


MHP und der anderen Faschisten, die 
nicht unter Kontrolle des Staates sind, 
zu zerschlagen bzw. unter ihre Kontrolle 
zu bringen. In der Anklageschrift im 
kürzlich gegen MHP-Anhänger eröffneten 
Prozeß führte die militärische Staatsan- 
waltschaft aus, daß die MHP versucht h: 
be, "den Staat zu erobern" und beantrag- 
te 220 Todesurteile. Gegen diesen Prozeß 
sowie gegen das Vorgehen gegen die MHP - 
eine Widerspiegelung der Widersprüche 
innerhalb der herrschenden Klassen im 
politischen Bereich - gibt es mit Si- 
cherheit Reaktionen, zum einen innerhalb 
der Armee, in der die MHP besonders vie- 
le Anhänger hat, zum anderen auch in an- 
deren Gesellschaftsschichten. Gerade in 
dieser Situation dient das Attentat der 
Junta. 


Gedanken über die abscheuliche Tat 
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Das benutzt die Junta natürlich auch in 
internationaler Hinsicht. Erbost darü- 
ber, daß sich ihre Finanziers, wie der 
westdeutsche Imperialismus und andere 
imperialistische Mächte Westeuropas ab 
und zu zumindest in’ihren Presseorganen 
gegen die Praktiken der Militärjunta 
wenden, welche ihnen zu offenkundig fa- 
schistisch aussehen, wie z.B. die Aufhe- 
bung des Parlaments etc., brüstet sich 
die Junta jetzt: Seht, bei Euch können 
Leute wie Agca 2 Jahre unerkannt leben, 
wir hingegen bekänpfen und verfolgen den 
Terrorismus unablässig. Und Evren wei- 
ter: "Ich hoffe, bestimmte europäische 
Freunde werden zur Vernunft kommen". Al- 
le türkischen Zeitungen waren sich ei- 
nig: "Es gibt einen Mangel von Verständ- 
nis gegenüber dem Kampf der türkischen 
Regierung gegen den Terrorismus, dagegen 
wird immer wieder über angebliche Ver- 
letzungen der Menschenrechte palavert." 


Dabei ist eines natürlich klar: es kommt 
der türkischen Junta sowohl in der Tür- 
kei als auch im Ausland in erster Linie 
darauf an, daß gegen die Revolutionäre, 
gegen die Antiimperialisten und Antifa- 
schisten noch schärfer vorgegangen wird, 
insbesondere kein politisches Asyl etc. 
mehr gewährt wird. Die Empörung über 
das Papstattentat ist nichts als Demago- 
gie, denn damit wird nur versucht zu 
verschleiern, daß der türkische Rassis- 
mus, der türkische Nationalismus, den 
die Junta uneingeschränkt und vehement 
propagiert, die Ideologie des M.A, Agca 
ist. 

Die faschistische Junta ist heute der 
eifrigste Verfechter und Propagandist 
des türkischen Rassismus. In diesem Sin- 
ne ist keineswegs nur die MHP für das 
Attentat verantwortlich, sondern auch 
die herrschende Junta. Hinsichtlich der 
Folgen dieses Attentats kann man jetzt 
schon feststellen, daß es der Junta ih- 
re Sache zumindest kurzfristig erleich- 
tert hat. In der letzten Zeit haben sich 
Kritiken an den Praktiken der faschisti- 
schen Junta durch die fortschrittlich- 
demokratische Öffentlichkeit verstärkt. 
Viele Demokraten hat es beunruhigt, daß 
die Menschenrechte völlig mißachter wer- 


den, daß gefoltert wird, daß jegliche 
oppositionelle Außerung in den Medien 
verboten ist etc.. Unter dem Druck die- 
ser Kritik sahen sich einige sozialdemo- 
kratische Parteien dazu gezwungen, zu- 
mindest formal gegen die Militärjunta 
aufzutreten wie etwa im Europarat. Bei 
der erneuten Diskussion um die Mitglied- 
schaft der Türkei im Europarat platzte 
die Nachricht über das Attentat wie eine 
Bombe. Es war ein willkommener Anlaß, 
die weitere Mitgliedschaft der Türkei im 
Europarat zu rechtfertigen, wobei der 
türkische Außenminister seinen Antrag 
auf Verbleib mit dem Hinweis auf den 
notwendigen gemeinsamen Kampf gegen den 
Terrorismus noch unterstrich. 


Ein besonderes Kapitel in der ganzen An- 
gelegenheit ist wohl die Tatsache, daß 
sich M.A. Agca erwiesenermaßen in der 
BRD und in Westberlin aufgehalten hat 
und ein- und ausreisen konnte, obwohl 
der Computer- und Fahndungsapparat des 
westdeutschen Staates bekanntlich der 
beste aller westeuropäischen Länder ist. 
Einen eindeutigeren Beweis dafür, daß 
die Grauen Wölfe und die verschiedensten 
faschistischen Organisationen aus der 
Türkei über einen festen Stammplatz, ein 
sicheres Hinterland in Westdeutschland 
verfügen, kann man sich kaum vorstellen. 


In der Tat ist dies nur einer von vielen 
praktischen Beweisen für die Unterstüt- 
zung der faschistischen Organisationen 
aus der Türkei dureh den westdeutschen 
Staatsapparat. Die sozusagen propagan- 
distisch-politische Unterstützung zeigt 
sich an den verschiedensten Punkten: 

an der Unterstützung durch die Verfas- 
sungschutzberichte, in denen die Grauen 
Wölfe als harmlose politische Gruppie- 
rung, die nur türkische Kulturwerte ver- 
mittelt, eingestuft werden; an Gerichts- 
urteilen westdeutscher und westberliner 
Gerichte gegen Antifaschisten, die ent- 
weder von Grauen Wölfen’ angegriffen wur- 
den oder gegen deren Veranstaltungen 
protestiert hatten, wobei sich diese Ur- 
teile in der Regel auf Aussagen bekann- 
ter Mitglieder der Grauen Wölfe stützen; 
an der Überlassung kommunaler und ande- 
rer Einrichtungen wie der Dortmunder West- 
falenhalle für Veranstaltungen der Fa- 
schisten; am Verbot antifaschistischer 
Demonstrationen, die in der Regel mit 
verharmlosenden oder sogar wohlwollenden 
Äußerungen zu den faschistischen Organi- 
sationen verbunden sind usw. usw. 


In Zeitungen wie der Frankfurter Rund- 
schau, aber auch dem Arbeiterkampf wird 
darauf verwiesen, daß, so der Arbeiter- 
kampf, "der antifaschistisch engagierte 
SPD Bundestagsabgeordnete Thüsing im Rah- 


men einer Pressekonferenz darauf hingewie- 


sen (hat), daß mindestens acht faschi- 
stische Terroristen ... sich gegenwärtig 
in der BRD befinden." Und was hat die- 
ser "Protest" bewirkt ? Hat sich irgend- 
etwas dadurch geändert ? Man sollte die 
sich so "antifaschistisch" gebärdenden 
SPD-Abgeordneten, die sich einem wie auch 
immer gearteten "linken Flügel" in der 
SPD zurechnen, nicht so sehr an ihren Wor- 
ten , sondern vielmehr an ihren Taten 


messen. Ist es nicht schon fast Zynismus, 
daß sich Vertreter einer Partei hinstel- 
len und sich darüber "aufregen", daß 
sich in der BRD faschistische Mörder be- 
finden, wenn es dieselbe Partei zu ver- 
antworten hat - denn sie führt nun mal 
im Moment die "Staatsgeschäfte" - daß 
diese Leute sich hier ungestört bewegen 
können und nicht verfolgt werden? 


Ja, Türkeg hat sich mit Strauß getroffen 
und nicht mit Schmidt, aber wo ist der 
wesentliche Unterschied ? 


Unserer Meinung nach muß klipp und klar 
festgestellt werden, daß auch wenn Tür- 


keş Strauß und nicht Schmidt besucht 
hat, es die Schmidt Regierung und Partei 
ist, die dafür verantwortlich sind, daß 
sich die 'Grauen Wölfe‘ mit höchststaatli- 
cher Absegnung ungestört hier bewegen 
können. Und wenn die westdeutsche Regie- 
rung jetzt etwas gegen die Grauen Wölfe 
unternehmen sollte, so nur aus folgenden 
Gründen: -einmal sind sie ihr in der Tür- 
kei nicht mehr wichtig, denn sie hat in 
der Junta selbst einen sehr geeigneten 
Vertreter für ihre Interessen gefunden, 

= zum zweiten würde ein solches Verbot 
gleichzeitig auch als ideologische Vorbe- 
reitung und Rechtfertigung für ein Verbot 
der revolutionären und fortschrittlichen 
Organisationen aus der Türkei benutzt wer- 
den. So kündigte die Länderinnenminister- 
konferenz im Juni bereits eine weitere 
Verschärfung der Ausländergesetze an.Ins- 
besondere soll der Katalog der Delikte, 
die zu einer Ausweisungsverfügung führen, 
erweitert werden. 

Auch diese Maßnahmen werden insbe- 
sondere gegen revolutionäre Organi- 
sationen angewendet werden. Denn 

nach wie vor ist folgende Einschät- 

zung die Grundlage all dieser Maßnah- 
Hans 

"Die eindeutige Beurteilung der Sicher- 
heitslage, nicht nur durch die sozialde- 
mokratischen Innenminister und Senato- 
ren, sondern auch durch das Bundesinnen- 
ministerium lautet: Nicht von den Grauen 
Wölfen, sondern von den linksextremisti- 
schen Türken und den sie unterstützenden 
deutschen Gruppen gehen die großen Ge- 
fahren aus." (Informationsdienst der 
Berliner CDU vom 8.8.79, zitiert nach 
Roth/Taylan, "Die Türkei - Republik un- 
ter Wölfen", 1981) 


(*) Laut FAZ vom 18.5.81 hat M.A.Agca 
Länder wie Frankreich, die BRD, Dänemark 
etc. ab Herbst 1980 bereist. Da der Vi- 
sumszwang für türkische Staatsbürger in 
der BRD zumindest bereits seit Herbst 
gültig ist, wäre interessant zu erfah- 
ren, in welcher westdeutschen Botschaft 
M.A. Agca sein Einreisevisum für West- 
deutschland erhalten hat ! 


(**) In diesem Sinne ist auch die "Di- 
stanzierung" der Förderation der Ideali- 
stenvereine - der Tarnorganisation der 
Grauen Wölfe - zu verstehen. Sie wurde 
ausgiebig in der westdeutschen Presse zi- 
tiert (siehe z.B. FAZ vom 15.5.81). Mit 
welchem Hintergrund wohl ? 


VERSTÄNDNIS FÜR DIE TÜRKEI 


Die Londoner Times untersucht das Ver- 
hältnis der türkischen Militärregierung 
zum Westen: 


| "Es mag sein, daß angesichts des drama- 


tischen Beispiels (des Papst-Attentä- 
ters) Agca vor unseren Augen die westli- 
che öffentliche Meinung den Problemen 

der Generäle (in der Türkei) mitfühlen- 
der gegenübersteht und sich des Ausmaßes 
und der Natur der terroristischen Bedro- 
hung, denen sie sich gegenübersehen, be- 
wußter wird. Westeuropa wird aber immer 
noch Beweise dafür wollen, daß die tür- 
kischen Behörden sich der Notwendigkeit 
bewußt sind, die Erhaltung der bürgerli- 
chen Freiheiten gegen den Schutz des ge- 
wöhnlichen Bürgers vor dem Terrorismus 

gegeneinander abzuwägen. Aber das sollte 
nicht davon abhalten, sich neue Gedanken 


| über eine verbesserte Zusammenarbeit 


zwischen den europäischen politischen 
Kräften zu machen, um den Bedrohungen 
von der Art, wie sie der Angriff auf den 
Papst aufgezeigt hat, wirkungsvoller zu 
begegnen.” (Aus SZ, 18.5.81) 


Augsburg Die Verurteilungen gehen weiter 


Wie fadenscheinig Beweisführung und 
Urteile in den Prozessen gegen die 
Freunde der ATIF in Augsburg sind, 
beweisen nachfolgend abgedruckte 
Auszüge aus Urteilsbegründungen. 


Die deutsche Justiz liefert damit 
wieder "beste" Beweise, daß sie ih- 
ren alten Traditionen treu bleibt - 
bestraft wird die Gesinnung - die 
revolutionäre versteht sich - straf- 
frei gehen die Faschisten aus. 


Die drei Angeklagten befanden sich in der 
Menschenmenge, die die Veranstaltung ver- 
hindern wollte . Sie billigten die Tät- 
lichkeiten und führten Waffen (Ketten) 
mit sich, um diese auch einzusetzen. 

Ob die drei Angeklagten tatsächlich je- 
manden verletzt haben, konnte nicht ge- 
klärt werden. 


Der Zeuge Aydin Senol hat bekundet, daß 
er gegen 12.00 Uhr zum Annahof gekommen 
sei. Bei seinem Eintreffen sei sein Onkel 
bereits verletzt gewesen. Er habe darauf- 
hin die Polizei verständigt. Er habe 
sich die "gegnerische Menge" genau ange- 
sehen und versucht, sich diese Leute ein- 
zuprägen. Er sei von ca. 10 bis 15 Lands- 
leuten geschlagen worden. Diese seien be- 
waffnet gewesen. Er habe eine Kopfver- 
letzung erlitten und sei eine Woche krank 
gewesen. Er habe alle drei Angeklagten 


bei der am 17.6.1980 durchgeführten Ge- 
genüberstellung eindeutig wiedererkannt. 
Er sei sich damals hundertprozentig sicher 
gewesen. Die drei Angeklagten seien mit 
einer Kette oder ähnlichem bewaffnet ge- 
wesen. Ob sie zugeschlagen hätten, könne 
er nicht sagen. ‘Seiner Erinnerung nach 
habe er insgesamt ca. 20 Leute als Tat- 
beteiligte identifiziert. 


antiimperialistisch und demokratisch ge- 
sinnte Freunde (und nicht nur Marxisten- 
Leninisten) ein Interesse daran haben, 
umfassend über eine solche. Spaltung in- 
formiert zu werden. Nur so können auch 
sie sich ein Urteil darüber bilden, wel- 
che Seite Recht und welche Seite Unrecht 
hat, was die Spaltung betrifft. 


LESERBRIEFE 
UND LESERKRITIKEN 


In diesem Sinne hoffen wir, daß Ihr unse- 
re Kritik versteht und die angeführten 
Widersprüche zur weiteren Information ab- 
druckt. 


An die Redaktion der "Türkei im Kampf" 


Liebe Freunde, 


Wir haben an der Nummer 6 der "Türkei im 
Kampf" eine Kritik. Auf der 5.5 geht ihr 
in einer Fußnote auf die Spaltung der 
TKP/ML in zwei Fraktionen ein. Ihr legt 
auch die Gründe für die Spaltung dar. Wir 
meinen, daß, so wie ihr es gemacht habt, 
ein falsches Bild über die Spaltung ge- 
zeigt wird. Ihr legt nur die Differenzen 
zwischen den beiden Fraktionen hinsicht- 
lich der Türkei dar. Das sind aber nicht 
die entscheidenden Gründe für die Spal- 
tung gewesen. Entscheidend waren folgen- 
de Widersprüche, die wir im Anhang kurz 
aufführen werden. Wir meinen, daß auch 


Mit revolutionären Grüßen: 


I.Gül, N.Cicek 


ANTWORT DER REDAKTION 


Obwohl wir in der Anmerkung zur Spal- 
tung darauf verwiesen, daß wir nur die 
Widersprüche anführen, die sich auf die 
Fragen hinsichtlich der Türkei bezie- 
hen, finden wir die Kritik richtig und 
meinen, daß trotz des Verweises ein fal- 
sches Bild rauskommt. Deswegen druk- 
ken wir nun noch die anderen grund- 
sätzlichen Widersprüche ab. 
Haltung zur offenen und öffentlichen Debatte 
= ZK: Keine öffentliche Diskussion unter den Massen, da der Faschismus herrscht und dadurch sonst die 
ArtTönseinheit der Massen gefärdet wird, Eine Debatte nur unter Organisierten möglich, nach außen hin 
darf nur die Parteilinie vertreten werden, 
Sboiscnenikt: Offentliche Debatte Uber sirittige Fragen {st notwendig, da es Meinungsverschiedenheiten 
m prinzipfeTlen Fragen sind, Der Faschismus ist kein Grund gegen die öffentliche Debatte. Man muß«strit 
tige Fragen als solche darlegen und nicht so tun als ob alles in bester Ordnung sei. 
Einschätzung des Kampfes der Marxisten-Leninisten gegen den Chrustschow-Revisionismus 
Einschätzung_der_Moskauer Deklaration von 57 und 60 
- IK: Dem Wesen nach sTnd das mar«Tstisch-TeninistTsche Dokumente, die die Narxisten-Leninisten im 
Kamp? gegen den modernen Revisionismus mobilisiert haben, 
= Bolschewikt: Dem Wesen nach sind das revisionistische Dokumente, sie haben eine lähmende Rolle im 
Kampf gespielt, 
Einschätzung der Dokumente der “groben Pi kr 
-1 Plattform der maraTstisch-TeninistTschen Weltbewegung, Die Einheit der internationalen marxistisch 
Tenintstischen Bewegung sol] auf Grundlage dieser Dokumente geschaffen werden, 
= Bolscheuiki; Keine Plattform der heutigen marxistisch-leninistischen Weltbewegung, da mit sehr vielen 
revisionistischen Fehlern behaftet, Plattform muß gemeinsam erarbeitet werden. 


Einschätzung Mao Tse-Tungs 

ZIK: Klassiker des Marxismus-Leninismus. 

= ; Obwohl ein großer MLer, kein Klassiker des Marxismus-Leninismus, 
{so z.B. Aufbau des Sozialismus mit Teilen der Bourgeoisie)prinzipielle Fehler gemacht hat 
sen Fragen keine Selbstkritik gemacht hat. 

Einschätzung des Weges der chinesischen Revolution 


= ZK: Modell für alle halbkolonialen-halbfeudalen Länder. 


er in einigen Fragen 
und in die- 


= iki; Kein Modell, jedes Land muß einzeln untersucht werden, 
Haltung zur bisherigen Linie der TKP/HL 


ZZK; Wor alles dem Wesen nach richtig, Keine großen, prinzipiellen Fehler, 
>Bolschewiki: Es gibt viele, auch prinzipielle Fehler, die mit Selbstkritik überwunden werden müssen, 


Der Zeuge Hüseyin Demircan hat bekundet, 
daß er seine Landsleute zur Ruhe ermahnt 
habe. Er habe schlichten wollen und sei 
hierbei mit einer Kette geschlagen wor- 
den. Er habe alle drei Angeklagten bei 
der Gegenüberstellung wiedererkannt. Die- 
se hätten sich in der gegnerischen Menge 
befunden. Über einen konkreten Tatbei- 
trag könne er keine Angaben machen. 


Die Zeugen Ahmet Aydin und Sadik Aydin 
haben bekundet, daß sie bei den Ausein- 
andersetzungen verletzt worden seien. 
Konkrete Angaben über die Schläger könn- 
ten sie allerdings nicht machen. 

Der Zeuge Aydin Senol hat auf das Gericht 
einen guten und glaubhaften Eindruck hin- 
terlassen. Ihm war anzumerken, daß er voll 
zu seinen Bekundungen stand und auch auf 
eindringlichste Befragung keinen "Rück- 
zieher" machte. Die Angaben dieses Zeugen 
konnten daher zweifelsfrei einer Verur- 
teilung zugrunde gelegt werden. 


Auch der Zeuge Hüseyin Demircan hat ei- 
nenruhigen, besonnenen Eindruck hinter- 
lassen. Auch bei ihm konnte der Eindruck 
gewonnen werden, daß er niemanden unbe- 
rechtigt beschuldigen würde. Gleiches 
gilt für den Zeugen Yagmur Ali. 


Daher steht fest, daß sich alle drei An- 
geklagten seinerzeit im Annahof aufge- 
halten haben. Sie befanden sich in der 
Menschenmenge, von der Tätlichkeiten aus- 
gingen; alle drei Angeklagten waren in 
irgendeiner Weise bewaffnet. Sie waren 
auch willens, diese Waffen einzusetzen. 


Damit haben sich alle drei Angeklagten 
eines Vergehens des besonders schweren 
Falls des Landfriedensbruchs nach $ 125a 
Nr. 2 StGB schuldig gemacht. 


Die Urteilsbegründung legt ausführlich 
dar, daß fünf der Belastungszeugen aus- 
sagten, die Angeklagten zwar in der 
"feindlichen Menge" gesehen zu haben, 
aber über direkte Tätlichkeiten der An- 
geklagten keinerlei Aussagen machen zu 
können. 

Ein Belastungszeuge revidierte seine po- 
lizeilichen Angaben als "Mißverständnis". 
Dieses 'Mißverständnis besteht darin, daß 
der Belastungszeuge einen der Angeklag- 
ten eindeutig als "Schläger" identifi- 
ziert hatte. 


Das ungeheuerliche Resumée des Gerichtes 
aus diesen Angaben lautet: 


Aufgrund dieser Aussagen sind die Ange- 
klagten überführt. 


BUCHBESPRECHUNG: 


Die Türkei 
Republik unter Wölfen 


Das interessant geschriebene Buch 
von Jürgen Roth und Kamil Taylan 
"Die Türkei - Republik unter Wöl- 
fen" (Lamuv Verlag, Bornheim-Mer- 
ten, März 1981, 212 Seiten, 9,80 
DM) liefert dem deutschen Leser 
eine Fülle von Informationen; Es 
berichtet ausführlich über die 

MHP und andere faschistische tür- 
kische Organisationen, ferner über 
die Unternehmeraktivitäten der Mi- 
litärs, die Lebensverhältnisse der 
Unterdrückten besonders in den 
ländlichen Gebieten und über die 
Beeinflussung der Politik und der 
Wirtschaft der Türkei durch die 
USA und den CIA, Daneben hat das 
Buch jedoch auch entscheidende 
Schwächen; denn dort, wo es um die 
türkische und deutsche Sozialdemo- 
kratie und den westdeutschen Impe- 
rialismus geht, schweigt sich der 
Autor über deren wahre Rolle aus, 


Für den deutschen Leser wohl am 
interessantesten und informativ- 
sten sind die Kapitel, die sich 
mit der MHP, den Grauen Wölfen und 
anderen faschistischen Organisa- 
tionen befassen. Die Ideologie und 
die Politik dieser Organisationen 
wird an Hand von vielen Fakten und 
treffenden Zitaten anschaulich 
dargelegt. Gleichzeitig wird auf- 
gezeigt, daß sie im türkischen 
Staatsapparat und dort besonders 
im Militär- und Unterdrückungsap- 
parat über entscheidenden Einfluß 
verfügen, (Ein aktueller Neben- 
aspekt: Der Papst-Attentäter M,A, 
Agca wird mehrmals erwähnt, was 
verdeutlicht, daß er bereits vor 
dem Attentat alles andere als ein 
Unbekannter war.) 


Mangelhaft in diesem Zusammenhang 
ist vor allem, daß die AP (Gerech- 
tigkeitspartei) Demirels und die 
CHP (Republäkanische Volkspartei) 
Ecevits als "demokratische bürger- 
liche Parteien [Dberaenelze) ein- 
gestuft werden, Ecevit und der CHP 
wird sogar eine gegenüber den Fa- 
schisten unnachgiebige Politik be- 
scheinigt, was den Tatsachen Hohn 
spricht: ",. als Ecevit wieder 
regierte und die Faschisten un- 
nachgiebig verfolgte ‚„." (S.131). 


An der falschen Haltung gegenüber 
Ecevit und der CHP ändert auch die 
Aufzählung einiger ihrer faschi- 

stischen Taten (grausamste Unter- 
drückung der Kurden, Invasion auf 
Zypern) nichts, denn Ecevit kommt 
vor allem in guten Absichtserklä- 
rungen zu Wort, hinter denen seine 
Taten verblassen, so daß der Ein- 
druck entsteht, er sei ja Demokrat 
und guten Willens, aber ... Auch 
daß er während seiner Regierungs- 
zeit über 19 Provinzen das Kriegs- 
recht verhängte, um damit die re- 
volutionären Organisationen aus- 


Roth,)./Taylan,K,: "Die Türkei - Republik unter 
Wölfen", Lamuv Verlag, Bornheim-Merten 1981 
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zuschalten, bleibt unerwähnt, 
Ähnliches trifft auf die deutsche 
Sozialdemokratie und den BRD-Impe- 
rialismus zu, Nirgends in dem Buch 
wird die SPD direkt angegriffen 
und auch der westdeutsche Imperia- 
lismus bleibt, gemessen an seinen 
Taten, weitgehend ungeschoren, 
Selbst dem westdeutschen Verfas- 
sungsschutz wird einfach Naivität 
unterschoben, um dessen wahre Ab- 
sichten zu verharmlosen; "All das 
dürfte bekannt sein - die bundes- 
deutschen Sicherheitsbehörden je- 
doch sind immer noch von der Harm- 
losigkeit der Grauen Wölfe über- 
zeugt und lassen sie in aller Ruhe 
gewähren." (S,149) Und die Unter- 
stützung der Junta durch die "Rü- 
stungssonderhilfe", Ausbildung von 
türkischen Militärs u.a, durch die 


BRD-Regierung wird verharmlost,in- 
dem es heißt: "Das türkische NATO- 
Militär ist der Garant westlicher 
Politik, insofern muß es gehegt 
und unterstützt werden, selbst 
wenn es mit diesen Waffen die ei- 
gene Bevölkerung unterdrückt." 
(5.210). Diese Unterdrückung ist 
eben gerade der entscheidende 
Zweck solcher Hilfen, wie allein 
die prompte Gewährung -der 600 Mio 
DM so kurz nach dem Putsch nahe- 
legt. 


Neben diesen Punkten gäbe es noch 
einige weitere Punkte zu kritisie- 
ren, von denen hier einige aufge- 
zählt werden sollen: obwohl durch 
aus einiges Kritische zum Kemalis- 
mus gesagt wird (zum Bsp, wird die 
grausame Unterdrückung der nicht 
türkischen Völker erwähnt), wird 
eine unbegründet popeye Haltung 
zur Wirtschaftspolitik Kemals ein- 
genommen (besonders auf S,17 ); 
die Bezeichnung der Jahre nach dem 
Militärputsch als "Jahre der Rück- 
kehr zu Freiheit und Demokratie" 
(S.10), wobei der Militärputsch 
als Schlüssel für diese Entwick- 
lung bezeichnet wird; die Ein- 
schätzung der "linken Organisatio- 
nen" in der Türkei, der DISK (Ge- 
werkschaftsförderation) und des 
antifaschistischen und antiimpe- 
rialistischen Kampfes in der Tür- 
kei (sehr oberflächlich und oft 
falsch). 


Da das Buch jedoch auch eine Fülle 
interessanter Informationen beson- 
ders über die aktuelle Lage in der 
Türkei enthält (siehe das abge- 
druckte Inhaltsverzeichnis), kann 
es dem interessierten deutschen 
Leser durchaus mit den oben aufge- 
führten Einschränkungen zur Lektü- 
re empfohlen werden, gerade weil 
es an guter deutschsprachiger Li- 
teratur über die Türkei mangelt, 


M, Geiser 


Die russischen Sozialimperialisten beglückwünschen die Junta 


Zum 100.Geburtstag Kemal "Atatürks", den 
die Junta mit jedem nur erdenklichen 
chauvinistischen und nationalistischen 
Pomp feiert, bekundet auch Breschnew, 
Chef der russischen Sozialimperialisten, 
seine Sympathien für die Junta. In ei- 
nem Glückwunschtelegramm zu diesem An- 
laß spricht sich Breschnew für die 
"bestmöglichsten Kontakte zwischen bei- 
den Regierungen und für einen weiteren 
Ausbau der beiderseitigen Beziehungen" 
(TSP 20.5.81) aus. 


Bereits im Januar hatte diese gute Zu- 
sammenarbeit zwischen den beiden Staa- 
ten Früchte getragen: Die Türkei und die 
Sowjetunion haben ein Abkommen über wirt- 
schaftliche und technische Zusammenar- 
beit am 11.1.81 unterzeichnet. Im März 
bewilligten die russischen Sozialimperia- 
listen einen Kredit über 200 Millionen 
Dollar an die Türkei für den Ausbau eines 
Aluminium-Komplexes in Seydisehir in Zen- 
tralanatolien. Nach Angaben der Junta 
soll der Kredit in zehn Jahren mit einem 
Zinssatz von 57 getilgt werden. (nach 
FAZ 12.3.81) 


Auch zum 60. Jahrestag des türkisch-sowje- 
tischen Freundschaftsvertrages von 1921 
ließ es sich Breschnew nicht nehmen, ein 
Grußtelegramm an den Faschistengeneral 
Evren zu schicken.(S2 17.3.81) Wobei es 
schon ganz schön zynisch ist, daß die 
Kremlherrn sich auf diesen Vertrag, den 
die damals sozialistische Sowjetunion 
mit der Türkei schloß, berufen. Im $1 
dieses Vertrages versichern beide Staa- 


ten, daß sie "gegen Hegemonial- und ter- 
ritoriale Eroberungspolitik kämpfen". 

Die Praxis der russischen Sozialimperia- 
listen sieht da anders aus, man nehme nur 
das Beispiel Afghanistans. 


Aber auch die DDR-Staatsführer versuchen 
ihre Beziehungen zur türkischen Faschi- 
stenjunta auszubauen. "Die Verstärkung 
der Beziehungen leistet einen Beitrag 
für Frieden und Entspannung", so der 
stellvertretende DDR Außenminister K., 
Nier und der türkische Außenminister 
I.Türkmen in einem Kommunique nach Ge- 
sprächen im Mai '81 in Arkara. Da 
gibts keinen Unterschied zur Propagan- 
da im 'imperialistischen Westen’ über 
die ach so friedfertige Junta in der 
Türkei. 


R.Bauer 


AAN 
Von dem Arbeitskreis 
"Türkei-Ausländerfragen'" 
Bremen wurde uns ein Be- 
richt über seine Akt 
vitäten und ein Flug- 
blatt zu Ereignissen in 
einem Betrieb in Del- 
menhorst zugesandt. Wir 
finden beides recht in- 
formativ und drucken es 
ab. Wer sich in Bremen 
und Umgebung für diesen 
Arbeitskreis interes- 
siert, bzw. wer den 
Aufkleber bestellen will 
die Adresse lautet: 
Arbeitskreis '"Türkei- 
Ausländerfragen'' c/o 
BBA-Laden St.Paulistr. 


Zunächst aus Anlaß des Militärputsches in der Türkei haben sich eine Reihe deutscher und türkischer Grup- 

pen und Einzelpersonen zusammengefunden, um gemeinsam gegen die Militärjunta und die offene und versteck- 

te Unterstützung dieser Junta durch die Bundesregierung ("Türkei-Hilfe") zu protestieren (Demonstration 
.10. 81 Bremen). 

Im Verlauf unserer Arbeit sind wir zu der Überzeugung gekommen, daß es wirklich dringend ist, mit einer 

gezielten Öffentlichkeitsarbeit gegen die stärker werdende Ausländerfeindlichkeit und die Gefahr einer 

tiefen Spaltung der Jugend und der Arbeiter in Deutsche und Ausländer Stellung zu beziehen. 

Wir führten im Februar zu dem Thema:"Ausländerstopp - Ausländer raus" eine Veranstaltung (ca.70 Teil- 

nehmer) durch. Im März fand eine Veranstaltung, Thema:"Lage der Frau in der Türkei und der Frau aus 

der Türkei in der BRD" (80 Teilnehmer) statt. Im April zeigten wir einen Güney-Film:"Die Braut mit 

dem schwarzen Schleier" und führten eine Diskussion über die Lage der Kollegen aus der Türkei, die bei 

der Vereinigten Kammgarnspinnerei (VKS) in Delmenhorst entlassen worden sind. (ca.150 Personen) 

In Mai wurde die Veranstaltung des Arbeitskreises zum Thema: "BRD-Türkei-Hilfe” oder die geplante Unter- 

entwicklung” besonders gründlich vorbereitet (ca. 160 Personen). 

Wir zeigten den Film "Kemals Duldung” (deutsch/türkisch) zum Problem von Asylanten aus der Türkei und die 

Ausländerfeindlichkeit in der BRD. 

è In Vorbereitung: Rechtshilfebroschüren in türkischer Sprache zunächst zum Arbeitsrecht ! 

Es arbeiten drei Rechtsanwälte an dem Projekt mit, Ziel ist eine Broschüre zu erstellen, die an den Lebens- 

erfahrungen der Kollegen/innen aus der Türkei und der Wirklichkeit der BRD ansetzt. 

Anschließend sollen weitere Bereiche , so z.B. das Sozial-, Mietrecht .. bearbeitet werden. 

Wir planen die Broschüren kostenlos an alle in Bremen und Delmenhorst lebenden Kollegen und Kolleginnen 

aus der Türkei weiterzugeben 

e Als Zusammenfassung/Ergebnis der Veranstaltung zur BRD-Türkei-"Hilfe* ist geplant und in Arbeit eine 

Broschüre in deutscher Sprache zu dem Thema. 

e Außerdem bereiten wir Aktionstage vor, die am 1. September 1981 beginnen sollen und bis zum 12.September 


10/11 28 Bremen. gehen. Für den 12. September (Samstag) ist eine Demonstration gegen den Militärputsch und die Junta geplant. 
Außerdem ein Solidaritätsfest, verschiedene Veranstaltungen, Filme, Aktionen und vieles andere mehr, 
MAFYA + zum 1. Mai haben wir einen Aufkleber drucken lassen (liegt bei) (kostet für Arbeitskr./Initiativen 30 Pf. 
ab 100 Stück 25.- DM & Porto, ab 500 Stück 100 DM & Porto (in Scheck). Eine Arbeitsgruppe hat Artikel / 
Sendung(en) zu den Vorfällen bei der VKS in Delmenhorst für das Bremer Blatt, die TAZ, Radio Zebra ... 
gemacht. 
e Am 1. Mai wurde in Bremen und Delmenhorst ein Flugblatt zur BRD-Türkei-Hilfe und zur VKS verteilt (liegt 
bei). 
Soviel für heute ! Bitte teilt uns mit, was ihr an Arbeit macht, schickt uns Materialien ...usw. 


DELMENHORSTER BETRIEB VERKAUFT ARBEITSPLÄTZE 


Zum 31.3. wurde der gesamten Belegschaft von 837 Beschäftigten der Vereinigten Kamm- 
garnspinnerei (VKS) in Delmenhorst gekündigt. Begründung der VKS: Betriebsstillegung 
aufgrund von Absatzschwierigkeiten - Ausdruck der allgemeinen Krise in der Textilin- 


dustrie. 


Jedoch die Produktion läuft weiter, denn ein neuer Kapitalist hat sich gefunden: 
Herrmann Rehers, "der Unternehmer, der sich in den letztenı13 Jahren zu einer der 
markantesten Persönlichkeiten der deutschen Textilindustrie entwickelt hat" (Graf- 
schafter Nachrichten). Diese "markante Persönlichkeit der deutschen Textilindustrie" 
- absolut nicht neu in der Branche - ist wieder einmal in die Bresche gesprungen. 

Am 1.4.81 fand die "Neueröffnung" statt. 400 Beschäftigte wurden von ihm "neu einge- 
stellt". Seine Bedingung: Sie mußten ihre Arbeitsplätze selbst zurückkaufen. 


70% aller Beschäftigten waren 
Türken, ausnahmslos in der Produk- 
tion beschäftigt. Speziell für die 
VKS in der Türkei angeworben, ar- 
beiteten sie schon mehr als 10 
Jahre lang für den Betrieb, 


Es wurde rund um die Uhr im Drei- 
Schicht-System gearbeitet - sogar 
an Wochenenden - Überstunden waren 
üblich, Die Arbeitsdisziplin wurde 
durch Geldstrafen und fristlose 
Kündigung sichergestellt, 


Obwohl die Kapitalisten insbeson- 
dere in den letzten Jahren alle 
Möglichkeiten der Verschärfung der 
Ausbeutung ausnutzten, arbeitete 
die VKS seit zwei Jahren mit Ver- 
lusten, War 1972 noch ein Arbeiter 
für zwei Maschinen zuständig, so 
waren es 1980 schon 8 Maschinen, 
Durch das Akkordsystem haben die 
Kapitalisten gleichzeitig die Löh- 
ne bständig heruntergedrückt, Be- 
reits 1979 wurde eine Abteilung 
der VKS geschlossen und 350 Kolle- 
gen entlassen, Weitere Entlassun- 
gen folgten 1980, Ende 1980 ließ 
die Geschäftsleitung die Katze aus 


dem Sack: yxs wird geschlossen 


WIDERSTAND DER KOLLEGEN 


Daraufhin versammelten sich 200 

Kollegen außerhalb des Betriebes, 

Ihre Forderungen 

- Arbeitsplatzzusicherung 

- Erstellung eines Sozialplanes 

- Betriebsversammlung ohne Unter- 
nehmer, um weitere Schritte zu 
besprechen, 


Der Betriebsrat lehnte diese For- 
derungen ab, Stattdessen forderte 
er die Kollegen auf der nächsten 
Betriebsversammlung auf, einige 
Tage umsonst zu arbeiten, damit 
sich ein neuer Unternehmer leich- 
ter finden läßt, Offenbar speku- 
liert sowohl die Firmenleitung als 


auch der Betriebsrat mit der Angst 
der türkischen Kollegen um deren 
Existenzgrundlage = den Arbeits- 
platz = Aufenthaltserlaubnis. Die 
Kollegen durchschauten die Schwei- 
nerei und wehrten sich, 


KAMPF UM DEN SOZIALPLAN 


Der ursprüngliche Sozialplan besag- 
te, daß jeder Arbeiter pro gelei- 
Stetem Arbeitsjahr 350 DM sowie 

30 DM pro Lebensjahr erhalten soll- 
te, Die Beschäftigten forderten je- 
doch 750 DM pro Arbeitsjahr. Der 


nr 7 mn 


‚yabo 


die Gewerkschaft in einem Flug- 
blatt, das sie vom Betriebsrat 
verteilen ließ: 


"WER STREIKT, GEFÄHRDET AUCH 400 
NEUE ARBEITSPLÄTZE" 


Aufgrund der Proteste änderte die 
Gewerkschaftsleitung die Abfin- 
dungssumme auf 527,66 DM pro Ar- 
beitsjahr ab, Allerdings beträgt 
die gesamte Abfindungssumme nach 
wie vor immer noch 4,2 Mio DM, 


REHERS VERKAUFT ARBEITSPLÄTZE 


Noch bevor dem beantragten Ver- 
gleich der VKS zugestimmt war, 
wurde ein neuer Unternehmer gefun- 
den, Es handelte sich um den Tex- 
tilkapitalisten Herrmann Rehers, 
der jeweils schon ein Werk in 
Bentheim, Nordhorn und den USA be- 
sitzt, Nachdem ihm die Zuschüsse 
bis zu 20 Mio DM zugesichert wa- 
ren, erklärte er sich bereit, Pro- 
duktion mit 400 Kollegen weiterzu- 
führen und ließ seinen Plan, in 
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massive Protest der Beschäftigten 
mußte ohne Gewerkschaftsführung 

laufen - die IG Textil und Beklei- 
dung unterstützte die Forderungen 
ebensowenig wie der DGB, Um ihren 
Forderungen Nachdruck zu verleihen 
hatten rund 90 Kollegen vor dem 

DGB-Haus demonstriert, Diese Ak- 

tion wurde von der Gewerkschaft 
verurteilt, Am Tag darauf warnte 


Südafrika ein weiteres zu errich- 
ten, zugunsten des Projektes in 
Delmenhorst fallen, 


Außerdem machte er zur Bedingung, 
daß die Kollegen ihre Abfindungs- 
beiträge in Form eines zinslosen 
Darlehens für die Dauer von 10 
Jahren zur Verfügung steilen muß- 
ten. Somit bekommt Rehers mehr als 


2 Mio DM von den Arbeitern "gelie- 
hen". Vom Land Niedersachsen be- 
kommt er 2,5 Mio DM und von der 
Stadt Delmenhorst wird er mit 10 
Mio DM subventioniert, Für die 
Kollegen heißt das, daß nur derje- 
nige einen Arbeitsplatz bekommt, 
der ihn durch dieses zinslose Dar- 
lehen zurückkauft, 


Aufkleber des Bremer Komitces 
(in verkleinerter Form) 
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DIE KOLLEGEN SETZEN SICH 
WEITER ZUR WEHR 


Da weder Betriebsrat noch Gewerk- 
schaft die Kollegen unterstützten, 
schloß sich ein Teil der Arbeiter 
in einem Arbeiterkommitee zusam- 
men, Sie beschlossen, sich nicht 
in der geforderten Weise zu ver- 
kaufen. Rund 70 Von ihnen reichten 
Kündigungsschutzklagen ein - die 
Gewerkschaft verwehrte ihnen 
Rechtshilfe, 


Die Kündigungsschutzklagen werden 
von den Kollegen damit begründet, 
daß es sich nicht um eine Be- 
triebsstillegung handelt, sondern 
um eine Betriebsübernahme, denn 
die Produktion läuft lückenlos 
weiter, Ein entlassener türkischer 
Kollege sagt hierzu: 


"Sie haben unsere billige Arbeits- 
kraft genommen - viele Kollegen 

haben mehr als 10 Jahre für die 

VKS gearbeitet und jetzt, wo sie 
uns nicht mehr brauchen, schmei- 
Ben sie uns weg, So ist es in 
Deutschland und in der Türkei 


Verantwortlich 
Presserechts: 
E.Stralucke, Mainzerstr.32 
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Deutsche Polizisten schützen 
türkische Faschisten 


Westberlins verteidigt" (aus dem Flug- 
blatt der Veranstalter), so verteidigte 
die westberliner Polizei die türkischen 
Faschisten bei ihrem Aufmarsch. 

Gegen 500 antifaschistische und antiim- 
perialistische Demonstranten, die in ei- 
ner Gegenkundgebung ihren Protest gegen 
die faschistische Demonstration manife- 
stieren wollten ging die Polizei mit 
brutalem Schlagstockeinsatz vor und 
zerschlug die Gegendemonstration. Zwei 
Frauen aus der Türkei wurden dabei ver- 
haftet, sie sind des Ländesfriedensbruch 
angeklagt. Eine Frau soll angeblich 
50(!) Plastersteine bei sich getragen 
haben. eugen beobachteten bei der Ver- 
haftung der Frauen wie die Polizei in 
ihre Mannschaftswagen Pflastersteine 
von der Straße brachten. Zufall ? Doch 
damit noch nicht genug. Ein türkischer 
Faschist schoß aus der Menge auf einen 
Gegendemonstranten, der mit einem Bauch- 
schuß ins Krankenhaus eingeliefert wur- 
de. Der Täter wurde nach kurzer Festnah- 
me wieder auf freien Fuß gesetzt, da 
nach Polizeiangaben “die Tatwaffe nicht 
bei ihm gefunden wurde !* 
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Aufforderungen mit großer Gewalt (Schlag- 
stockeinsatz) gegen die Demonstranten 
vor, die sich bereits in die Hardenberg- 
straße zurückgezogen hatten. 


Entgegen allen Berichten der Presse muß 
eindeutig klargestellt werden, daß es 
einen "Steinhagel” oder ähnliches gegen 
die eintreffenden Polizeikräfte nicht ge- 
geben hat, sondern die Gewalt - unter dem 
Beifall der Faschisten - von der Polizei 
ausging. Steinwürfe gab es erst, als 
sich Teile der Demonstranten gegen das 
rücksichtslose und aggressive Vorgehen 
der Polizei wehren wollten. 


Im weiteren ca.einstündigen Verlauf der 
Auseinandersetzungen wurden auch Schuß- 
waffen gezogen und auf die Demonstranten 
gerichtet.Ausländische Demonstrations- 
teilnehmer wurden mit Begriffen wie "Ka- 
naken", "Scheißkanaken" usw. beschimpft; 
ein unbeteiligter Italiener wurde zusam- 
mengeschlagen, außerdem mehrere Demon- 
stranten, darunter I.A., der auch noch 
auf der Wache zusammengeprügelt wurde, 
und heute noch im Krankenhaus liegt." 


In der Folge wurden 18 Antifaschisten aus 
der Türkei verhaftet. Gegen vier, unter 
denen auch ein fünfzehnjähriger Junge ist, 
hat der OB Frankfurts Ausweisungsverfü- 
gungen angestrengt. Den in anderen west- 
deutschen Städten angemeldeten zwölf ver- 
hafteten Antifaschisten droht das selbe 
Verfahren. Die frankfurter Behörden ha- 
ben die nötigen "Informationen" dazu be- 
reits an die zuständigen Stellen weiter- 
geleitet, mit der Bitte um Ausweisungs- 
verfügungen. 


Wie hohl gerade die Empörung der bürger- 
lichen Presse im Zusammenhang nit dem 
Papstattentat über die Tätigkeit. der 
"Grauen Wölfe" in der BRD ist, zeigt sich 
an diesem Beispiel. Einen Monat nach dem 
Vorfall in Frankfurt sehen sich die bür- 
gerlichen Zeitungen gezwungen zu berich- 
ten, daß eben die Zentrale in der Gut- 
leutstraße eine der Schaltstellen der 
türkischen Faschisten ist, daß diese Zen- 
trale von einem hinreichend bekannten 
Faschisten S.Celebrik, geführt wird, daß 
es sich um eine Tarnorganisation der MHP 
handelt etc. (siehe FAZ,SZ,FR zum Papstat- 
tentat). Für den Polizeieinsatz in der 
Gutleutstr. brachten sie allerdings gros- 
ses Verständnis auf. Nur ganz beiläufig 
wurde berichtet, daß die Polizei "Warn- 
schüsse" abgegeben hat. Das gehört of- 
fenbar schon zum Alltag: deutsche Poli- 
zisten schützen türkische Faschisten und 
schießen auf Antifaschisten, 
Dagegen gilt es für die deutschen Anti- 
faschisten energisch anzukämpfen und 
zusammen mit den Antifaschisten aus der 
Türkei gegen alle Mittel der politischen 
Unterdrückung seitens des westdeutschen 
Staatsapparates und seiner Organe Wi 
derstand zu leisten und die ideologi- 
sche Heuchelei in den bürgerlichen Zei- 
tungen vom angeblichen Vorgehen gegen 
"Rechtsextremisten" zu entlarven. 
M.Giese 


— 


(Fortsetzung von S.10 "Die Hinrichtungen 
gehen weiter") 

sofort,es gibt kein Entrinnen" - 

und sie will "dokumentieren", daß 
sie alle fortschrittlichen Or- 
ganisationen ausrottet, daß cs 
diese Organisationen nicht mehr 
gibt. Aber die revolutionären Or- 
ganisationen in der Türkei haben 
schon einmal bewiesen, nach dem Mi- 
litärputsch von '71, daß sie nicht 
zu vernichten sind, daß sie die 
demokratischen und fortschrittli- 
chen Bestrebungen ihres Volkes 
vertreten, die auch durch den 
schlimmsten Terror nicht ausge- 
löscht werden können. 


v 


IZMIR: DIE TARIS- ARBEITER VOR GERICHT 


Izmir, Januar 1980: 

In Zweigniederlassungen der staatsei- 
genen Fabrik Tarig kommt es zu spontanen 
Protesten und Arbeitsniederlegungen der 
Beschäftigten. Die von der Demirel-Re- 
gierung neu eingesetzte Fabrikdirektion 
hatte als Antrittsleistung eine Reihe von 
revolutionären und fortschrittlichen Ar- 
beitern entlassen. Am 22.Januar überfie- 
len Polizeieinheiten zwei Zweigwerke von 
Tarig unter dem Vorwand, daß es in der 
Fabrik Waffen gäbe. Die Arbeiter der 
Frühschicht setzten sich zur Wehr, die 
Bewohner der umliegenden Slumviertel Gül- 
tepe und Cimentepe kamen ihnen zu Hilfe 
und so wurde der Polizeiangriff zurück- 
geschlagen. Die Arbeiter besetzten als 
Antwort die Fabrik.Die Besetzung der Wer- 
ke von Tarig durch die Arbeiter dauerte 
15 Tage, dann unternahm die türkische 
Armee unterstützt von Polizeikräften ei- 
nen militärischen Angriff auf die Werke. 
Mit Panzern, Hubschraubern und Armee- 
einheiten wurde der Kampf der Arbeiter 
von Taris niedergeschlagen. 2000 Arbei- 
ter wurden verhaftet und wie Vieh ins 
Fußballstadion von Izmir getrieben. 

Dort wurden sie tagelang festgehalten, 
brutal verhört und grausam gefoltert. 
Rund 500 wurden auf unbestimmte Zeit in 
die Gefängnisse und Zuchthäuser des Re- 
gimes gebracht. 


5 Jahre Knast: 
Singen der Internationale 


Das Singen der "Internationale" ist nach 
Auffassung des Militärgerichtes von 
Istanbul "kommunistische Propaganda”. 
Und die muß "unerbittlich" geahndet wer- 
den. So kommt es, daß 13 Gewerkschafter 
in der Türkei für das Singen der Inter- 
nationale auf einem Gewerkschaftkongreß 
im Dez.'79 zu je fünfeinhalb (!) Jahren 
Gefängnis, zu einem zusätzlichen 22 mona- 
tigem Hausarrest und zum lebenslangen 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurteilt wurden. (AFP-Meldung vom 20. 
6.) 


Die absolute Feinschaft der türkischen 
Faschistenjunta gegen alles Fortschritt- 
liche, alles Verändernde und Revolutio- 
näre ist die Grundlage dieses ungeheuer- 
lichen Urteils. Maßlos in ihrem Drang 
alle Rechte der Arbeiterklasse der Tür- 
kei, die sie sich in langen, blutigen 
Kämpfen erstritten hat, zu beseitigen 
und zu vernichten, versucht die Faschi- 
stenjunta auch die ideologische und po- 
litische Verbundenheit der Arbeiter der 
Türkei mit der Sache der Arbeiter auf 
der ganzen Welt zu unterdrücken. Aber 
gerade die Geschichte eines Liedes wie 
der Internationalen beweist, langfristig 
ist es nicht zu unterdrücken. So oft 
versuchten die Unterdrücker überall auf 
der Welt dieses Lied zu verbieten, und 
immer wieder sind die Massen in neue 
Kämpfe mit diesem Lied auf den Lippen ge- 
zogen. Denn wie heißt es in der Inter- 
nationalen:"Wacht auf Verdammte dieser 
Erde..die Internationale erkämpft das 
Menschenrecht."' Und diesen Kampf werden 
die Verdammten dieser Erde immer wieder 
aufnehmen und führen, bis sie ihren Sieg 
errungen haben, so auch die Arbeiter und 
unterdrückten Massen in der Türkei - und 
letztlich wird sie keine Junta dran hin- 
dern können. U.Linke 
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Vor einem Militärgericht in Izmir sind 187 Arbeiter der Tariş Werke angeklagt. Die 
Anklage lautet auf Fabrikbesetzung, Zerstörung von Regierungseigentum und Wider- 


stand gegen die Streitk! 


ifte, Alle angeklagten Arbeiter werden verurteilt. Die Stra- 


fen belaufen sich auf Gefängnisstrafen zwischen zwei und 28 Jahren. Die Kontinni- 


tät des Faschismus 
in der. Türkei wird 
an diesen Verurtei- 
lungen deutlich - 
unter Demirel wur- 
den die Arbeiter 
verhaftet und ge- 
foltert, unter Ev- 
ren zu hohen Ge- 
fängnisstrafen 
verurteilt. Trotz- 
alledem wird es 
aber den Herrschen- 
den nicht gelingen, 
die Erfahrungen, 
die die Arbeiter 
von Tariş in ihren 
Kämpfen gemacht ha- 
ben auszulöschen. 
Die Arbeiter haben 
erfahren, unter- 
stützt durch viele 
Solidaritätsaktio- 


nen der arbeitenden Massen aus den verschiedensten Arbeitsbereichen, daß es gelang 
sich eine zeitlang erfolgreich gegen eine überwältigende Übermacht der Staatsgewalt 
zu widersetzen und ihre eigene Kraft zu demonstrieren. Es werden auch diese Erfah- 
rungen sein, die beitragen werden, daß die Arbeiter in der Türkei sich wieder gegen 
ihre Unterdrücker und Ausbeuter erheben und in neuen Klassenschlachten ihre Recht 


erkänpfen werden. 


Die Hinrichtungen gehen weiter 


Unter blutrünstigen Überschriften 
wie "Sie haben 38 ermordet und #1 
verletzt: Die Volksfeinde haben 
ihre Strafe erhalten," oder "Die 
MLSPB wurde durch die Operation 
'Besen' aus der Welt geschafft: 

4 wurden tot und 2 verletzt fest- 
genommen" berichtete die türki- 
sche Presse am 11.6.81 über eine 
Aktion der türkischen Polizei ge- 
gen Revolutionäre der MLSPB (Mar- 
xistisch-Leninistische Propaganda- 
bewegung). 4 Führer dieser Orga- 
nisation wurden bei der Aktion in 
Istanbul ermordet. 


Wie schon bei anderen Armee- und 
Polizeiaktionen gegen revolutio- 
näre Organisationen wurden die 
Hinrichtungen gleich an Ort und 
Stelle vorgenommen. Es wird, wie 
sich die türkische Presse zynisch 
ausdrückt "tot festgenommen". 
Selbstredend werden als "fest- 
stehende Tatsachen" unzählige 
angebliche Ermordungen, Überfäl- 
le etc. angeführt, die die Er- 
mordeten alle begangen haben sol- 
len - das wird in allen Varia- 
tionen und mit allen nur erdenk- 
lichen Details berichtet. Über 
den Hergang der Aktionen, die zur 


š 


Hi 


Ermordung der 4 Revolutionäre 
führten wird nichts berichtet ‚-im 
Detail— sondern es wird lediglien 
lapidar festgestellt, im Laufe 
der Auseinandersetzungen wurden 
sie "tot festgenommen". Damit 
nicht genug. Die Berichte werden 
bebildert mit Fotos, auf denen die 
mit Kugeln durchlöcherten bluten- 
den Körper der Revolutionäre, "fo- 
togerecht" aufgereiht, zur Schau 
gestellt werden. Die türkische Fa 
schistenjunta will so durch ihre 
Medien propagieren, "schaut her, 
wer gegen uns ist, der endet so, 
wir sind übermächtig, wir handeln 


ie wir kurz vor Redaktionsschluß erfah- 
ren haben,sind zwei Revolutionäre, die 
ebenfalls der MLSPB angehörten, am Morge: 


des 25.6.81 in einem Militärgefängnis vo 


Mistanbul hingerichtet worden. Sie waren 


in einem Gerichtsverfahren angeklagt, den 
merikanischen Unteroffizier A.Samnovell: 
rschossen zu haben und wurden zum Tode 
erurteilt. 


sessrerst 
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